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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Sflahoma. 

Shelly, Waſhita Eo., 16. März. 
Es ift bereit$ über ein Jahr, daß wir 
aus Rußland ausgewandert find und 
da wir im diefer Zeit nicht von uns 
hören gelafjen, fo geben wir hiermit 
unferen Freunden ein Lebenszeichen. 
Unjer erſtes NReifeziel in Amerifa war 
Buhler, Kanfas, wo wir bei unferen 
Leuten gute und freundliche Aufnahme 
fanden. Dann zogen wir nad Ofla- 
homa, wo wir ein Stüd Land fanden, 
auf dem wir mit Gottes Hilfe unjer 
Auskommen finden werden. Der Win- 
ter ift hier milde, jo daß man die meijte 
Zeit pflügen kann, und wir find zufrie— 
den mit unferem Los. 

Ein herrlicher VBortheil iſt es, wenn 
wir das treue und liebreiche Herz Jeſu 
recht kennen lernen. Wer diejes recht 
fennen lernt, der wird den feindfeligen 
und knechtiſchen Sinn ablegen und zu 
dem lieben Heiland feine Zuflucht neh— 
men, denn e3 kann nicht3 Seligeres ge= 
ben als wenn wir armen Menjchen mit 
dem lieben Gott in Gemeinfchaft leben, 
wie die lieben Kinder mit ihrem lieben 
Vater. O mie heilig, wie jelig! ift 
eine ſolche Gemeinſchaft mit Gott, dem 
himmlifchen Bater. Heinrich Düd. 
Minneſota. 

Mountain Lake, 19. März. 
Wunderbar ſchönes Wetter für dieſe 
Jahreszeit. Die Farmer ſind ſchon flei— 
Big am Einſäen. Die Krankheiten find 
bald wieder alle befeitigt. Der Geſchäfts— 
verkehr ift jehr flau. Einen Brief von 
H. Auapp, Rußland, erhalten. 

&. Neufeld. 


Süd-Dakota. 

Loretta, 22. März. Schon zu ver— 
ſchiedenen Malen wurde der Verſuch ge— 
macht, den hieſigen Yankton Sioux— 
Indianern die überflüſſigen Ländereien 
abzukaufen, und endlich iſt es der Re— 
gierung gelungen, durch ihre Commiſ— 
ſäre einen Vertrag mit den Indianern 
zu ſchließen, deſſen Beſtätigung durch 
den Congreß ehebaldigſt erwartet wird. 
Wird der Vertrag beſtätigt und vom 
Präſidenten unterzeichnet und hernach 
die Ländereien von ihm für eröffnet 
proclamirt, ſo werden in kurzer Zeit 
168,000 Acres des beſten Landes den 
Weißen zur Beſiedelung übergeben. 
Sehr raſch wird dieſes wohl nicht alles 
gehen. 

Die Bedingungen des Heimſtätte— 
rechts ſind wie folgt: Jeder Anſiedler 
muß 83.75 per Acre bezahlen ehe er 
den Befistitel für feine Heimftätte er— 
hält. Hiezu kommen noch zufällige Aus» 
gaben, denn die „Zocating Agents“ wol- 
fen die leeren Tafchen auch gefüllt ha— 
ben und fordern nette Summen: für die 
Nummern. Dazu tommen Einfchreibe- 
gebühren (Filing). Auch werden in 
aller Wahrſcheinlichkeit viele Streitfälle 
vorfommen, denn man kann ſchon 
mit Beftimmtheit fagen, daß vier bis 
fünf Mann auf eine Heimftätte An— 
ſpruch machen werden. Kein Wunder, 
daß ſchon jegt Advocaten eine Speciali= 
tät au3 den fommenden Procefjen ma— 
hen. Wir fehen, daß es nicht ange- 
nehm fein wird, ſich unter ſolch Zerren 
und Reißen zu miſchen, bejonders fried- 
fertigen Menjchen ift es widerlich. Je— 
doch Schreiber diejes hofft auch ohne ein 
Schießeiſen durchzukommen. 

Dieſe Indianer-Reſervation liegt am 
nördlichen Ufer des Miſſouri-Fluſſes, 
hat die Form eines Parallelograms, 
etwa 30 Meilen lang und eben fo breit. 
Es wohnen ungefähr 1730 Indianer 
darauf. Jedes Familienhaupt hat fich 
unter dem legten Vertrag 160, die Frau 
80, jedes Kind 40 Acres Land ausmwäh- 
len dürfen, und fie erhalten nad) Ver— 
fauf von 25 Jahren ihr Patent darauf 


von Uncle Sam. Ferner haben fie das 
Recht, ihr Land an Weihe zu verpach— 
ten. Dies mag in Zukunft für den mwei- 
Ben Anfiedler eine gute Gelegenheit fein, 
denn jede Jndianer-Familie eignet ei- 
nige hundert Acres Land und wie be= 
fannt, bearbeiten fie nur einige Acres, 
jomit wird wohl das meifte an Weiße 
verpachtet werden. 

Wie oben erwähnt, treten die India— 
ner 168,000 Acres Land ab, wofür ih- 
nen die Regierung $600,000 bezahlt. 
$100,000 nad) Eröffnung der Reſerva— 
tion und 8500,000 bleiben im Verei— 
nigten Staaten-Schabamt auf Zinſen 
ftehen. 

Mander Weiße hat jchon fein Auge 
auf dieje $100,000 gerichtet, denn ſo— 
bald die Indianer ihr Geld erhalten 
haben, find fie gute Hunden bei den 
Handelöleuten. Der Indianer ver- 
ſchwendet jein Geld ſchnell, wie wir leß- 
ten Winter gefehen, als die Santees 
$10 per Kopf ausbezahlt erhielten und 
den größten Theil davon in beraufchen- 
den Getränken anlegten. P. T. U. 

Kanſas. 

Hillsboro, 24. März. Durch Got— 
tes Gnade haben wir den Winter hin— 
ter und. Mancher hat mit Krankheiten 
zu kämpfen gehabt, auch wir blieben 
nicht verſchont, jedoch der eintreffende 
Frühling ändert dies. . März 
begann der Adersmann feinen Samen 
auf Hoffnung in die Erde zu treuen um 
dann in Geduld auf Gottes Segen zu 
warten. Der Hafer iſt bereits grün, und 
der Winterweizen läßt nichts zu wün— 
ſchen übrig; jest wird fleißig zu Mais 
gepflügt. 

Soeben find aus unferer Nachbar 
ſchaft nicht weniger als 15 Familien 
nad) dem Gherofeeftreifen gereift, um fich 
dort angufiedeln, doch fommen die mei— 
ſten Familienväter zur Ernte zurüd, um 
bier ihre Ernte einzuheimfen. Die Ent- 
fernung iſt etwas über 200 Meilen. 
Alle Freunde und Bekannten grüßend, 

Abr. Güde. 
Programm der am 4. Mai 1894 
abzjuhaltenden 17. Conferenz des 


Mennonitifhen Lchrervereins 
von Kanſas. 


Den 2 


_ 


(Da der Ort zur Zeit noch nicht beitimmt 
ift, jo wird derielbe, ſowie die Namen der 
Redner am Vorabend der Conferenz, in der 
nächiten Nummer ericheinen.) 

. Eröffnung um 9 Uhr 30 Minuten. 

. Aufrufen der Glieder. 

3. Organijation. 

. Bericht der vorigen Sigung. 

. Zeiteintheilung. 

. Ernennung von Committees. 

. Ausführung des Programms. 

) Auf welche Weile könnte der Lehrer 
am erfolgreichiten bibliſche Geichichte lehren, 
wenn ihm feine Bücher außer der Bibel zur 
Verfügung ſtehen? Referent: W. B. Un: 
rau. 

b) Welchen Plaß jollte Geiundheits- und 
Mäßigkeitslehre in unieren Schulen einneh: 
men? — Referent: H. D. Penner. 

c) Berufslehrer: a) Der Vortheil, den 
fie unfern Schulen gewähren: 5) Der Nadı: 
theil für unfere Schulen, wenn fie fehlen. 
— Referent: B.B. Reimer. 

d) Literariiche Hilfsmittel für den Reh: 
rer und die Schule, reip. Schulzeitung, 
Sculbibliothef, und Lebhrerconferenzen. — 
Referent: Profeffor G. Haurp. 

e) Unterrichtöprobe mit der Mittelftufe 
in der Geographie? — Referent: J. W. 
Kliemer. 

f) Entwidelung von drei pädagogiichen 
Grundregeln und ber fich daraus ergeben: 
den praftiichen Winfe für den Unterricht im 
1. und 2. Schuljahre. — Referent: P. 3. 
Kraufe. 

8. Berihte: a) des Commitees für das 

Inftitut, b) des Committees für die Prü— 

fungsangelegenbeit, c) des Schatmeifters, 

d) des Beiuchcommittees, e) des Beichluß: 

committees. 9. Schluß. 

Im Auftrage des Programmcommittees, 
9.4. Görz. 








— Zwölf giftige und acht eßbare 


‚Arten von Erdihwämmen giebt e3 in 


den Ver. Staaten. 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 19. März. Werthe „Rund- 
hau“! Indem du in vielen Gegenden 
Beſuche abftatteft, und auch bei meinen 
Freunden und Bekannten in Rußland 
eintehrft, jo muß ich deine Hilfe in An— 
ſpruch nehmen um den Lieben ein Le— 
ben3zeichen zu geben. Ich bin ſammt 
meiner Yamilie, Gott jei Dank, gejund, 
auch unſere Eltern und Geſchwiſter 
beiderſeits erfreuen ſich der beſten Ge— 
ſundheit. Ich hatte zwar, als ich vori— 
gen Winter in Rußland war, den Brief— 
verkehr mit meinen Freunden etwas 
angeregt, indem aber jetzt Briefe von 
dort kommen, die uns melden, daß al— 
lerlei Unwahrheiten über unſere Ge— 
gend, ſowie auch über die Verhältniſſe 
unſerer Farmer verbreitet werden, ſo 
glaube ich, die „Rundſchau“ zu einigen 
Bemerkungen in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. 

Wir hatten vorigen Sommer ziemlich 
viele Bejucher von Süd-Rußland, lau— 
ter bemittelte Leute, Fabrikbeſitzer u. 
dgl., in deren Intereſſe e3 natürlich 
nicht liegt, wenn das Volk von dort 
auswandert. &3 giebt ja dort jehr 
viele Leute, und auch bemittelte, die 
ihr Auge auf Amerika gerichtet haben. 
Mancher jagte zu mir, als ich dort war: 
Hier in Rußland find unfere goldenen 
Zeiten vorüber und wir halten Umſchau 
nach einem andern, friedlichern Yande. 
Die Fabrikbefiger willen nun gut ge— 
nug, daß ihr Abrathen feine Wirkung 
haben würde, jo lange fie nicht ſelbſt 
hier gemwejen, und jagen können, wir 
haben es mit eigenen Augen gejehen. 
Während ihres Hierfeins konnten fie 
faum genug Worte finden, unjere Ge— 
gend zu rühmen, zu Haufe ſprechen fie 
aber jet ganz anderes. So erzählt 
man dort, daß hier in Amerika wohl 
Brod genug vorhanden fei, aber Butter 
fehle ganz und gar. Diefe Behauptung 
ift ebenfo lächerlich als unrichtig. 

Wenn man in Rußland den Weizen 
zu 4 Rbl. 50 Kop. bis 5 Rbl. 50 Stop. 
verfauft und dann bis 300 Rubel auf 
60 Deſſj. Abgaben an die Regierung zu 
zahlen hat, jo ijt das jedenfalls nicht fo 
gut, als wenn man den Weizen in Ma— 
nitoba zu 45 bis 50 Ets. per Bufhel 
verfauft. und 5 bis 7 Dollar Steuern 
zu zahlen hat. Wenn man jich dort er— 
zählt, daß es hier feine Neuigfeit ift, 
wenn man einen Menfchen an der 
Landſtraße mit durchſchnittener Gurgel 
findet, fo hat der Erzähler wohl nur 
eine Verwechslung in den Namen der 
Gegend gemacht. Denn unferes Dentens 
ift hier in unferer Nähe folches nicht 
paſſirt. In Rußland aber paffirte vo— 
rigen Winter Nehnliches in der Molot» 
ſchna⸗Colonie, wo ein gewifjer Cornelius 
Funk bei Waldheim erfchlagen gefunden 
wurde und falt zur jelben Zeit wurde 
in einem Dorfe ein Defjatnid von rufe 
ſiſchen Knechten auf der Straße erſchla— 
gen. 

Den Meiften, die Amerifa grund- 
lofer Weife dort anfchwärzen gefällt 
wohl das nicht, daß hier freiheit und 
Gleichheit herrfcht, und ein armer Mann 
es hier nicht nöthig hat, ſich die Mütze 
vors Finn zu halten, wenn er reiche 
Leute auf der Zandftraße begegnet, wie 
es in Rußland Sitte ift. 

Einige Beſucher haben hier ihr Beftes 
verfucht, mehrere Familien nah Ruß— 
land zurüd zu nehmen, aber es ift ihnen 
nicht gelungen. Jetzt jagen fie aber 
dort, fie hätten können eine ganze An— 
zahl Famlien mit zurüdnehmen! 

Wir haben dieſen Winter ausgezeich- 
net jhönes Wetter. Der Schnee ift fort, 
nur dort wo Schneewehen waren, find 
noch kleine Vorräthe; es ift faft jeden 
Tag 5 bi8 7 Or. warm und man denkt 
ans Einfden. Diejenigen, die fich bei 
Rofthern anfiedeln wollen, machen fi 
bereit. Es werden diejes Jahr ungefähr 
30 Familien hinziehen. Die neuen Ein« 





wanderer, jowie Peter Epp und Peter 


h 





Büdert vom Fürftenlande, Georgsthal, 
find froh daß fie hier find, und wenn 
man den Leuten zuhört, jo würden fie 
ein anftändige Summe fordern, wenn 
die Bedingung geftellt würde, daß fie 
nah Rußland zurüd follten. Einen 
recht Herzlichen Gruß an alle Freunde 
und Verwandten in Rußland und Ame— 
rika, Bernhard J. Frieſen. 


Bergfeld, Poſt Hochſtadt, 14. 
März. Es hat dem Herrſcher über Le— 
ben und Tod gefallen unſere Schwie— 
gertochter Eliſabeth von hier abzurufen. 
Ihre Erlöſungsſtunde ſchlug den 4. 
Januar um 2 Uhr morgens. Sie er— 
reichte ein Alter von 28 J., 4M., 1 
T. und Hinterläßt drei Kinder; zwei 
find ihr vorangegangen. Sie war eine 
Tochter des verjtorbenen Abraham Har— 
der; ihre Mutter war eine geb. Anna 
Ends. Die Verftorbene verehelichte ſich 
mit unferem Sohne Sacob Fall den 28. 
Juni 1885. 

Bei Peter Sawatzki hierfelbft wurden 
fürzlih Zwillinge geboren, ein Knabe 
und ein Mädchen, die fich der beiten 
Geſundheit erfreuen. 

Hier wird diefen Winter viel Holz 
durchgeführt, aber es hört ſich jetzt auf, 
denn der Schnee ſchmilzt weg. 

David Falk. 


Europa. 
Süd-Rußland. 

— Die in den Colonien Tempelhof 
und Orbelianowka in der Nähe von 
Wladikawkas im Kaukaſus auf dem 
Lande des’ Fürften Orbeliani anfäßigen 
Mennoniten haben fih mit Bittjchrif- 
ten an die Regierung in Petersburg 
gewandt, um die Erlaubniß, ſich auf 
den in ihrer Nähe befindlichen Krons— 
ländereien anfiedeln zu dürfen. Sie ba— 
ten um je 65 Defljatinen pro Hof und 
um die Zutheilung zweier ergänzenden 
Landparcellen, einer im Umfange von 
1000 Defljatinen zur Unterhaltung ei— 
nes Progymnafiums und der anderen 
im Umfange von 10,000 Defljatinen 
zur Anfiedlung neuer deuticher Coloni— 
ften. 

Die beiden Gemeinden hatten näm— 
lih vor ca. 25 Jahren vom Fürften 
Orbeliani 10,000 Deſſj. Land zum 
Preife von 25 Hop. pro Deiij. jährlich 
lich gepachtet. Daß diejer Preis damals 
fein Ertraprei war, wie er heute er— 
fcheint, geht aus folgenden zwei Um— 
ftänden Har hervor. Erſtens verpachtete 
der Fürft fein Land zu diefem Preife 
auf 30 Jahre ohne irgend welche Bes 
dingung bezüglich der Anlage von Gär- 
ten oder anderer cultureller Anpflan= 
jungen; die Leute konnten mit dem 
Lande maden, was fie wollten. Zwei— 
ten3 verpacdhteten die Coloniſten den 
größten Theil des Landes von ſich aus 
an Afterpäcdter zu demfelben Breije 
auf die ganze Pachtzeit, was im Gans 
zen keineswegs leicht geweſen sit. 

Das hat fich gewaltig geändert, nach— 
dem eine Generation ihre Arbeit und 
ihre Intelligenz auf diefes Land ver- 
wendet hatte. Nachdem fie ein Jahr— 
zehnt um ihre Eriftenz gerungen, ka— 
men die Coloniften auf die Idee, heben 
der Landwirthſchaft Wein- und Gar— 
tenbau zu treiben und heute find mehr 
als 300 Deſſj. mit vorzüglichen Wein- 
forten bejegt. Beide Dörfer erfcheinen 
wie eine Dafe ihrer wenig Cultur auf— 
weifenden Umgebung gegenüber. Da 
fie außerdem ein merkwürdig großes 
Gewicht auf eine gute Schulbildung 
legten, jo würden fie ſogar eine Aus» 
nabmeftellung mitten unter den ande- 
ren Goloniften eingenommen haben. 
Bon ihrem Eulturfortichritt überzeugs 
ten ſich durd den Augenjchein der frü- 
here Statthalter von Kaukaſien, Gene— 
tal Dondukow-Korſakow und der Ober 
procuror des heil. Synod Pobedonos- 
jew. 

Nun geriethen fie in folgende kriti— 
ſche Lage. Der junge Fürſt Orbeliani 


ſucht aus feinem Lande möglichſt viel 
herauszuſchlagen und bietet es in den 
Zeitungen zum Kauf oder zur Pacht 
aus, wobei natürlich alle Anlagen der 
beiden Eolonien ſammt Häufern und 
Schule an den neuen Eigenthümer 
bezw. Pächter übergehen. Für das Gut, 
da3 vor 25 Jahren um 80 Taufend 
Rubel ausgeboten wurde, verlangt man 
jest eine halbe Million oder 3 Rbl. 50 
Kop. (ſtatt 25 Kop.) Pacht. Die beiden 
Colonien aber haben in den legten Jah— 
ren durch wiederholten Hagelichlag, ſo— 
wie Viehfeuchen ſtark gelitten und find 
nicht jo fauffräftig, um das Ganze 
übernehmen zu können, und einen Theil 
will der Fürſt nicht abgeben. 

Da hat man ihnen von einer gewiſ— 
fen Seite den Gedanken nahe gelegt, 
fie jollten fi mit einem Gefuh um 
Land an die Regierung menden und 
dieje ſchien auch Willens zu fein, fie al3 
Pioniere bei der Befiedlung einer waſſer—⸗ 
lofen Strede zu verwenden. Ob diefe 
Anſicht in allen in Betradht fommenden 
Inſtanzen obfiegen wird, ift noch nicht 
abzufehen. 

Die ruffiichen Zeitungen erheben num 
ein großes Gefchrei über die Unbeſchei— 
denheit der Deutfchen, die in dieſem 
Falle 18,000 Deſſj. Land fordern. 
Soviel müſſen auch wir zugeben, daß 
fih das Geſuch nicht durch Beſcheiden— 
heit auszeichnet. Nun, wenn dieje Un— 
bejcheidenheit die Urfache wird, daß das 
Geſuch erfolglos bleibt, dann find die 
Leute hart genug dafür geitraft. 

Die ergänzenden 11,000 Deſſj. find 
ihnen bereit3 abgejchlagen worden und 
auf Erlangen der 65 Defij. per Ge- 
höft haben fie auch nicht viel Ausficht. 
— JIOd. Ztg.] 

— Aus der Krim wird der „St. P. 
Ztg.“ unterm 8. Februar gejchrieben: 
Wie ein gar ftrenger Herr trat der heu— 
rige Winter in unferen Steppen auf, 
aber er hat nicht lange geberricht: feine 
grimmige Herrſchaft dauerte nur vier— 
zehn Tage, vom 23. Dec. bis zum 6. 
Kanuar. Auf der Südküſte ſah er recht 
freundlich aus und lächelte, während er 
die Steppen feine Strenge fühlen ließ. 
Den heftigen Nordoititürmen während 
des kurzen, rauhen Winters folgte den 
7. Januar ftilles, zum Theil gelindes 
Wetter bei ſchönem Sonnenschein, wel— 
ches wiederum vierzehn Tage dauerte. 
In diefer Zeit verging der Schnee ganz 
und gar und das Wetter jchien fich für 
den Frühling vorzubereiten. Der 21. 
Januar bradte uns Südweſtwind. 
Der hartgefrorene Boden thaute auf. 
Den 31. Januar fahen wir ſchon Leute 
auf dem Felde pflügen. So früh haben 
wir den Bauern in früheren Jahren 
nicht auf dem Ader gejehen. Gewöhn— 
lid) beginnt der Aderbau in den Step= 
pen der füdlichen Krim um Mitte Feb— 
ruar. Den 2. Februar brachte der Süd— 
weitwind ftarfen Landregen auf die 
Steppen; den nächſten Tag ſchneite es 
bei jcharfem Nordwinde. In den dar— 
auf folgenden Tagen fiel noch recht viel 
Schnee, aber bei jtillem Wetter und ge= 
rade nicht ftrengem Froſt, indem es des 
Nachts etwa 4 bis 8 Grad Fälte, am 
Tage 2 bis 4 Grad Wärme gab. So 
haben wir noch einen Nachwinter befom- 
men, aber glüdlicherweije ohne bejon- 
ders ftrenge Fröfte und heftige Stürme, 
obwohl wir jet mehr Schnee haben als 
in den beiden erjten Wintermonaten. 
Wie e3 jcheint, muß der Frühling noch 
fo manden Kampf führen, bevor er in 
den Steppen zur Herrihaft gelangen 
fann. 

— In den ſechs größten Städten 
Europas betrug der im lebten Jahre 
durch Feuer verurfachte Verluft 47 
Gent3 per Kopf, während in der glei- 
hen Zahl von Städten in den Verei— 
nigten Staaten ein Verluft von $2.30 
per Kopf Itattgefunden bat. Dabei 
muß man in Betracht ziehen, dak das 
Feuerlöſchweſen in unferen großen 





Mein Befuch in Amerika. 


Von Peter %. Reimer, Friedensrube, 


Boft Halbitadt, Gouv. Taurien, Rußl. 
Da mich meine Freunde auffordern 
über meine Reife in irgend einer Zeit- 
ſchrift zu berichten, und mir die „Rund« 
ſchau“ am beften erfcheint, jo wage ich 
e3 mit Gottes Beiftand, in großer 
Schwachheit. 
Lange ſchon war der Wunſch in mir 
rege, einmal eine Reiſe nach Amerika 
zu machen, und ſchließlich konnte ich 
nicht mehr widerſtreben. Den 31. Mai 
war der Tag des Abſchieds an dem ſich 
viele Geſchwiſter und Gäſte einfanden 
und mir Glück- und Segenswünſche mit 
auf den Weg gaben. 

Den 1. Juni 1892 trat ich meine 
Reife an. Meine Gefährten waren Pe— 


ter Quiring, Peter Harms von Rüde- 
nau und Abraham Sawaätki von Ti— 


gerweide. Wir fuhren, uns der Gnade 
Gottes anempfehlend, nach herzlichem 


Abſchied von der Station Michailowka 


per Bahn ab und über Ekaterinoslaw, 
Kiew und Warſchau nah Berlin. Dort 
angefommen wurden wir zu Mathfeld 
geführt und erfuhren, daß wir ſechs 
Stunden Zeit hätten bis der nächſte 
Zug nad Bremen geht. Wir konnten 
uns daher nur wenig von Berlin anſe— 
ben. 

In Bremen mußten wir zwei Nächte 
und einen Tag warten bis das Schiff 
abfuhr. Als ich das große Schiff, den 
Schnelldampfer „Lahn“ erblidte, er= 
griffen mich andere Gedanken und Ge— 
fühle, aber da war feine Zeit zum Be— 
innen. Wir mußten uns beeilen und 
bald fuhren wir, uns der Gnade Gottes 
empfehlend, dem Ocean zu. Der I. Herr 
gab uns fehr günftiges Wetter, das 
während der ganzen Weberfahrt nur 
jelten von Sturm oder Nebel unterbro= 
hen wurde. Die Seekrankheit hatte ih 
nur ſehr mäßig. Die Ueberfahrt dauerte 
83 Tage und glüdlich gelangten wir 
mit Gottes Hilfe und Beiltand in New 
Mork an. 

Wir fonnten noch den nämlichen Tag 
um 9 Uhr abends den Zug befteigen 
und fuhren mit rafender Geſchwindig- 
feit dem Ziele zu. Nirgends gehts fo 
ichnell wie in Amerika; man fagte ung, 
es werden in der Stunde 50 bis 60 
Werft zurüd gelegt. 

Einundzwanzig Tage nach meiner 
Abreife von der Heimath war ich, Gott 
Lob, geſund und wohlbehalten in Kan— 
ſas bei meinen freunden angelangt. Es 
war mir alles fremd.‘ Dörfer find keine 
und die Nahbarn wohnen, wenn nicht 
+ Werft, dann eine ganze Werft von 
einander, und nad kurzem Befinnen 
fam ich zu den Entihluß, zum neuen 
Jahr wieder in Rußland zu fein, wenn 
es des Herrn Wille jo ſei. 

Nach Verlauf von vier Monaten fuhr 
ih am 1. November wieder der Heimath 
zu, in der Hoffnung nach 21 Tagen zu 
Haufe zu fein. Aber weil ich über Chi- 
cago fuhr und dort etwas verblieb, war 
es mit meiner Rechnung gefehlt. 

In Chicago ift viel Sehenswerthes, 
aber es läßt fich nicht alles bejchreiben. 
Eijenbahnen gehen fat auf jeder Straße. 
Auch jah ich eine Waſſerſtraße, deren 
Ufer ausgemauert waren und die von 
Schiffen befahren wurde. Auch jah ich 
das 16 Stod hohe Haus und das große 
Chicagoer Poftamt, welches ein ganzes 
Straßengeviert einnimmt und derglei= 
hen noch mehr. Bon Chicago fuhr ich 
über Niagara Falls nah New ort, 
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verblieb dort 23 Tage und bejah unter» 
deflen die vielen Sehenswürdigkeiten, 
und nah PVerlauf diefer Zeit gings 
wieder auf den Ocean, diejes Mal aber 
nicht jo gut wie das erfte Mal, denn 
der Herr gab uns viel Sturm, fo daß 
unfer Schiff ſehr ſchwankte, und das 
Waſſer mit fchäumender Wucht über 
uns herihlug. Eines Tages war die 
See jo unruhig, daß eins von den Ret— 
tungsboten, welche ungefähr 30 Fuß 
hoch über dem Waſſer hängen, durch ei— 
nen Wellenfturz ein Led von ungefähr 
zwei Arſchin erlitt. Trotz dem unruhi— 
gen Wetter ſchenkte der I. Herr mir ſehr 
gute Gejundheit während der ganzen 
Zeit. Ihm fei Dank dafür, daß Er uns 
glüdlih nah 16tägiger Waſſerfahrt 
wieder ans Land brachte. Auch auf der 
legten Strede war der Herr mit mir, 
and ich kam den 16. December um 6 
Uhr abends zu Haufe an. Der Herr hat 
alles wohl gemadt, und nachdem ich 
einen Monat zu Haufe war, gefiel es 
dem himmlischen Vater, mir eine I. 
Gattin zuzuführen, nämlich Iſaak Frie— 
ſens Tochter Anna von Margenau. 
Des Herrn Wege find wunderbarlich, 
aber Er führt’3 herrlich hinaus, welches 
aud ich zu Seiner Ehre jagen kann. 
In verfchiedenen Fällen hat der I. Herr 
mir in meinem Leben geholfen, aud) 
darin (welches mir beſonders wichtig 
tft), daß Er mich aus lauter Liebe und 
Gnade zum wunderbaren Licht gebracht 
und zu fich befehrt hat. Ihm jei Ehre 
und Dank. Mein Wünfhen und Bit- 
ten geht dahin, daß noch viele arme 
Sünder, die e3 bis jekt nod) nicht 
an ihren Herzen erfahren haben, ſich 
möchten das Verdienft Jeſu zu eigen 
machen, denn diefes gilt Allen: „Kommt 
ber Alle, die ihr mühſelig und bela= 
den jeid, ich will euch erquiden.“ Matth. 
11, 28. Und in Sefaia 1, 18. heißt es: 
„Wenn eure Sünden blutroth find, jol- 
len fie fchneeweiß werden.” Daher eile 
ein Jeder, er fei wer er fei, wenn auch 
noch fo ſchlecht, denn gerade für ſolche 
ift Jeſus in die Welt gefommen, um 
felig zu machen was verloren ift. Bei 
dem Herrn, unferm Gott, it viel Berges 
bung. ef. 55, 7. Nebſt Gruß mit 
Palm 73, 24. Peter J. Reimer. 


— — — 


Das Oſterfeſt in Moskau. 


Milde warme Frühlingsluft weht 


durch die Straßen Moskaus. Der tiefe 
Schnee iſt weggeſchmolzen, die Straßen 
find rein, und an den Bäumen der 
Boulevards und auf den großen Pläßen 
zeigt fich der erfte Schimmer des jungen 


Grün. Frühlingsjehnen und Früh: 
lingsahnen gehen auch durd die Her- 
zen der Großftädter und machen fie em— 
pfänglih für die nahe bevorjtehende 
DOfterfreude. Es ift Charfreitag. Die 
Magazine und Kaufläden find nicht, wie 
in deutjchen Ländern, geichlofien, es 
berrjcht feine feierliche Stille auf den 
Straßen. Im Gegentheil, auf den 
Märkten und auf den Pläßen find noch 
größere Speijevorräthe aufgehäuft als 
bisher, und die Mengen drängen ſich 
mafienhaft hinzu, um die nöthigen 
Proviſionen für die Feiertage einzufaus 
fen. Nur in den Kirchen merkt man dur) 
die häufigeren Gottesdienfte das Nahen 
des großen Feſtes. Und doch ift bei allem 
diefem geſchäftigen Hin und Herdrängen 
und dem bunten Treiben der nahe bevor- 
ftehende Ofterjubel durchgumerten. Auf 
den Gefichtern liegt ein Ausdrud freu— 
diger Erwartung, bei den wenigſten ift 
es wohl die geiftige Freude an dem 
Feſte, die fich fund giebt; aber eine 
Freude empfinden alle do, nämlich 
die, von dem langen ftrengen Falten, 
das Sieben Wochen vor dem Oſterfeſte 
begonnen hat, erlöft zu fein. Ein klei— 
ner Theil der Bevölterung hat fich zwar 
vom Falten losgemacht, die Hauptmaſſe 
aber beobachtet dasjelbe noch immer 
fireng. Die legte Woche fchreibt nun 
die größte Enthaltjamteit vor. Außer 
Fleifh, Eiern und Butter find nun 
auch Fiſche und Milch verboten, und 
die genau befolgten Vorfchriften erlau- 
ben nur Suppen aus Gemüfe und Pil- 
zen, mit Faſtenöl zubereitet; ebenfo 
wird alles Brod und Backwerk mit die- 
fem unbejchreiblicd) unangenehmen Oele 
geträntt. Auch der Genuß des Brannt- 
weins ift bei ftrengem Falten verboten, 
und ſehnſuchtsvoll Ichleicht der Rufje an 
feiner geliebten Schänte vorüber, die er 
jegt nicht betreten darf, ohne eine große 
Sünde zu begehen. Aber auch in den 
höheren Streifen macht fich eine drüdende 
Stimmung, vom Faften hervorgerufen, 
bemerkbar. Die lange Entziehung einer 
kräftigen Nahrung wird in den legten 
Wochen bis zur Unerträglichkeit fühl- 
bar. Schwache Naturen werden bon 


einer großen Mattigkeit befallen, die 
einförmigen Speifen bleiben faft unbe= 
rührt, die Theemafchine, die auch fonft 
in allen ruſſiſchen Häufern eine große 
Rolle fpielt, geht nun faum vom Tifch, 
und der Thee ift der einzige Tröfter für 
die vielen Entbehrungen, die man fich 
auferlegen muß. Auch die VBergnüguns 
gen find bedeutend eingeſchränkt. 

Nun ift endlich der erfehnte Tag her— 
beigefommen und jet beginnt auch 
Feiertagsftille in den fonft fo rührigen 
Häufern. Die legten Kulitſchi (Hobe 
Brode aus Meizenmehl mit Rofinen) 
werden aus dem Ofen gezogen. Einen 
Kulitihi muß an diefem Tage jeder 
Ruſſe haben, diefen nimmt er nebit ei= 
nem rohen Ei und Pascha (eine Kleine 
Pyramide aus gepreßter Käfemilch ge— 
formt) in die Kirche mit, wo alles vom 
Priefter gefegnet und dann als geheiligt 
zum Eſſen nad) Haufe gebracht wird. 

Der Oſtertiſch wird prächtig herge- 
richtet; Schinken, der nie fehlen darf, 
Gier, Braten, Würfte in den verjchie- 
denften Geftalten, Brod und Kuchen in 
Form von Lämmern [hmüden die Ta— 
fel, und wenn alles zum Oftermahle 
vorbereitet ift, beginnt das Ankleiden. 
Wer zum erjten Male zum Oſterfeſt in 
Moskau ift, auf den übt dieſes gejchäf- 
tige Sihrüften und Sichſchmücken zur 
heiligen Oſternacht einen gewaltigen 
Zauber aus, er wird mitgerilfen von 
einer freudigen Aufregung, und mit 
geipannter Erwartung eilt er in die 
Kirche. 

Die Hauptmaffe der Bevölkerung eilt 
dem Kreml zu, da diefer jedem Ruſſen 
der heiligfte Buntt it. „Unfere Akro— 
polis, unfer Kapitol, unjer Zion“ nen= 
nen ihn die Bewohner Moskaus und 
bliden gerührt zum Berge auf, von dem 
hinter einer hohen Mauer die goldenen 
Kuppeln und Kreuze der vielen Kirchen 
bherniederglängen. Und mwahrlid), der 
Kreml mit feinen alten ehrwürdigen 
Erinnerungen verdient Verehrung fei- 
ne3 Volkes denn hier auf feinem Berge 
befeſtigte ſich Rußlands Größe mehr 
und mehr. Hier iſt das Herz und die 
Pulsader des ruſſiſchen Volkes, hier 
ſah es Kahrhunderte hindurch feine 
Czaren reſidiren, und jetzt noch ſieht es 
bei jedem Thronwechſel ſeinen Kaiſer 
im Kreml in der Krönungskirche feine 
Krone empfangen. Wie glühend die 
Verehrung für den Kreml ift, lefen wir 
auch in dem Liede des Fürſten Wjä— 
ſemski, von dem wir einige Zeilen hier 
deutſch wiedergeben: 


Du Areml, unfer Schuß und Mauer, du unj’re Stärke 
und Altar! 

Weich ruſſiſch Herz fühlt feinen Schauer, wenn feierlich 
und wunderbar 

Durd) deiner Gloden Schall erzitternd, weithin ertönt 
die ftille Luft, 

Der mächtig jede Bruft erihütternd, nun Rußlands 
Volk zur Andacht ruft. 


Und fo zogen wir aud zum Kreml. 
Die Kremltathedrale war um halb 
zwölf Uhr ſchon gedrängt voll. Kopf 
an Kopf ftanden die Menjchen; in einer 
ruffifhen Kirche giebt es überhaupt 
feine Bänke, und der ganze Gottesdient 
wird theils ftehend, theils fniend abge= 
halten. Jeder hat ein Wachslicht in der 
Hand, das man beim Eingange für 
einige Kopefen fauft, und das um 12 
Uhr angezündet werden follte. Auf 
dem höchſten Thurme der Stadt dem 
Iwan Weliki (der Große), der mit dem 
Kreuze circa 350 Fuß Hoch it, und def- 
jen gewaltige Größe erjt recht ins Auge 
fällt, wenn man fih außerhalb der 
Stadt befindet und ihn mit den andern 
Thürmen vergleihen kann, drängte 
fih auch) eine Menſchenmaſſe; denn der- 
jenige, der um zwölf Uhr den eriten 
Schlag an die gewaltige Glode thun 
darf, dem jteht ein großes Glüd bevor; 
daher fommt es vor, daß zu dieſem 
Zwed von reihen Kaufleuten zumeilen 
taufend Rubel geboten werden. Man 
muß hierbei bemerken, daß die ruſſi— 
ihen Glodenläuter nicht die ganze 
Glocke bewegen, um den Klang hervor- 
zubringen, fondern nur den Klöppel 
hin= und herziehen, was natürlich uns 
endlich leichter ift und den Klang der 
Glocke durchaus nicht beeinträchtigt. 

Jetzt jchlägt es zwölf Uhr. Aus der 
fönigliden Pforte, die vor dem Altar 
ſich befindet und durch die nur der Prie— 
fter fchreiten darf, tritt der Geiftliche 
hervor. Sein blaues, mit goldenen 
Sternen bejäetes Atlasgewand bligt 
bei der Unzahl von Lichtern, die die 
Kirche ſchmücken; auf dem mweißgelodten 
Haupte trägt er ein gleichfarbiges ho— 
hes Sammetbarett. Mit den Worten: 
„Chriſt ift erftanden”“ begrüßt er die 
harrende Menge, und nun tönt weit— 
bin und gewaltig der düſtere tiefe 
Klang des Iwan Weliti, in defien Tö- 
nen bald die ganze unzählige Menge 
der Gloden der vielen Kirchen, Klöſter 





und Bethäufer einftimmt. Jeder zün- 
det nun eilig fein Licht an, in einem 
Augenblid erglänzt die große Halle von 
einem Lichtmeer. „Chrift ift erftanden. 
Er ift wahrhaftig auferftanden!” geht 
e3 von Mund zu Mund. Wer Plaß 
hat, ſinkt auf die Knie, wer zu feit ein— 
gedrängt ift, beugt fich tief nieder und 
befreuzt fi. Und diefer Lichterglanz, 
das Dröhnen der Gloden, der ſchöne 
Geſang des mwohleinftudirten Sänger: 
chors, und das Knieen und Kreuzſchla— 
gen der andächtigen Schaar wirkt mäch— 
tig auf die Sinne. Fortgeriffen vom 
allgemeinen Sturm der Freude ftimmt 
man ein in den Jubelruf: „Chriſt ift 
erstanden!” und vergißt darüber die 
Hike, die von den Lichtern und der zu— 
fammengedrängten Menfchenmafle fo 
groß ift, daß fie in weniger erregenden 
Augenbliden faum zu ertragen wäre. 

Mit zufriedenem Geficht kehrt nun 
Jeder heim, um fich an den reich geded- 
ten Oftertifch zu jegen, wo natürlich die 
lang entbehrten Speifen vortrefflich 
ſchmecken. 

Hell und glänzend ſteigt die Oſter— 
ſonne empor; ſcheint es doch, als ob 
heute die goldenen Kreuze und Kuppeln 
des Kremls prächtiger leuchten als ſonſt, 
und als ſähe die alte Stadt heute ehr— 
würdiger und feſtlicher aus als an al— 
len anderen Tagen. Und doch fehlt es 
ihr an jedem beſonderen Schmuck. 
Wieder klingt das Geläute der Glocken 
durch die belebten Straßen, glänzende 
Equipagen und einfache Miethwagen 
rollen unaufhörlich über das holperige 
Pflaſter, denn Jeder eilt, um ſeinem 
Vorgeſetzten oder ſeinen Bekannten zum 
Feſte Glück zu wünſchen. Wo man hin— 
blickt, ſieht man Menſchen, die ſich mit 
dem üblichen Oſterkuſſe begrüßen, und 
Eier tauſchend ſich die üblichen Worte 
„Chriſt iſt erftanden, Er iſt wahrhaftig 
auferſtanden!“ zurufen. 

Auf einem großen freien, innerhalb 
Moskau liegenden Platze find die Vor— 
bereitungen zu Volksbeluſtigungen ge= 
troffen. Schaukeln find errichtet und 
Buden erbaut. In mohlgeordneter 
Neihe aber fährt in glänzenden Equi— 
pagen die Mosfaufche Geldariftofratie 
und zeigt bei dem jetzigen Feſte ihre 
ſchönen Pferde, ihre Brillanten und 
ihre prachtvollen Toiletten. Da wird 
denn der ganze Glanz und alle Herrlich- 
feit entfaltet, die den Millionären zu 
Gebote ftehen, und es ift ein Wettei- 
fern, wer wohl das Prächtigſte der ftau- 
nenden Menge bieten fann. Man fieht 
mitunter au im glänzenden Wagen 
einen einfach gekleiveten Mann, der 
den langen ruffiihen Bürgerrod noch 
nit mit der modernen europäifchen 
Kleidung vertauscht Hat, neben ihm fitt 
die Frau in einem fchönen Sammet— 
leide, aber ohne Hut und Handſchuhe, 
vor ihnen aber befinden fich die in 
Seide und echten Spiten gekleideten 
Töchter, deren Brillanten hell in der 
Sonne bligen. Verkäufer tragen Brod 
und Kuchen herum; Andere bieten Sü— 
Bigfeiten, Wurft und die beliebten Pi- 
roguen ftehen auf den Tifchen ausge- 
ftellt. Dazu ertönt ohrenzerreißende 
Mufit, die vom Pfeifen, Lärmen und 
Trommeln der Luftigmacher übertönt 
wird. Alles jubelt, jauchzt und lacht. 
Und dieſes bunte Treiben dauert eine 
ganze Woche. 


— — — —— 


Moody und Sankey 


Bon den Erwedungsverfammlungen, 
welche die beiden berühmten Evangeli- 
ten Moody und Santey legten Winter 
einen Monat lang in der Bundeshaupt- 
ftadt Waſhington abgehalten haben, 
entwirft ein Ddortiger Zeitungscorre— 
ſpondent folgende intereffante Schilde- 
rung: 

„Man jagt, daß die Gonvention=Hall, 
welche fi) über einem Marktgebäude 
befindet, das ſich don einer Straße zur 
anderen binzieht, bequem acht taufend 
Menſchen Raum bieten foll, die Plat— 
form allein iſt jedenfalls groß genug 
für zwei taufend Berfonen. Diefe Halle 
war ſtets, auch bei dem jchlechteften 
Wetter, mit Zuhörern überfüllt, daß 
immer nod) eine Menge Leute umtehren 
mußten, denn jobald alle Pläge beſetzt, 
waren, wurden die Thüren gejchlofjen 
und Poliziſten hielten vor denfelben 
Wade. Was die Erweckungs-Verſamm— 
lungen betrifft, jo könnten fie ebenfogut 
auch religiöfe VBoltsverfammlungen ge— 
nannt werden, denn auf Sectenweſen 
und Religiong-Unterfchied wurde nicht 
der geringfte Werth gelegt. Jeder hatte 
das Recht fich einzufinden, gleichviel, 
wie es mit feinem Glauben ftand. Der 
Eintritt war frei, da die auf mehrere 








taufend Dollars fich belaufenden Aus- 


lagen durch Subfcription gededt waren. 
Ein aus wohlhabenden Bürgern gebil- 
dete8 Committee hatte die Sache von 
Anfang an in die Hand genommen und 
für Dedung der Koften geforgt. Von 
der einen Straßenfeite fommt man in 
den Zuhörerraum der Halle, von der 
anderen auf die Platform, welche fünf- 
zehn Hundert Sängern und Sängerinnen 
Raum bot. Eine Kleine Orgel und ein 
Pianoforte waren ebenfalls hier auf: 
geftellt worden und der Mittelraum in 
der Front gehörte ausſchließlich den 
beiden Evangeliften, die meift immer in 
Begleitung einiger Prediger erichienen, 
welche leßtere die Eingangägebete ſpra— 
den. 

Die zwei Hauptperfonen find von un— 
terfeßter Geftalt, haben frifche, lebhafte 
Gefichter, tragen große Bärte und üben 
einen Einfluß aus, der an Zauberei 
grenzt. Moody ijt der Redner, Santen 
der Sänger, Lesterer kann nöthigen— 
fall3 auch predigen, während Erfterer 
offen befannte, er könne nur mit dem 
Herzen fingen, eine melodifche Stimme 
fei ihm nicht verliehen. 

&3 war intereflant, von der Plat- 
form aus auf eine taufendföpfige Zu— 
hörerſchaft hinabzubliden. Kein ein— 
ziger leerer Stuhl, oben auf der Gal- 
lerie Kopf an Kopf gedrängt, in den 
Gängen ftehende Männer und Frauen, 
alt und jung, elegant und ärmlich, dann 
und wann fich ein wenig jchiebend, aber 
ftet3 geduldig der Dinge harrend, Die 
da kommen follten. Der Anfang ges 
ſchah mit dem Abfingen einer befannten 
Hymne. Der vortrefflich geleitete Chor 
von fünfzehnhumdert mohlgeichulten 
Stimmen madte den Anfang, bei dem 
zweiten Vers ſchon fang die ganze Ver— 
fammlung einmüthig, überall bis in 
die fernite Ede wurde gelungen, ſogar 
die jungen Leute, die jich in Ermange— 
lung eines beijeren Platzes in die Pfo— 
ften und Balfen eingehangen hatten, 
fo daß man nur ihre Gefichter ſah, auch 
fie fangen mit einem Eifer, der bei ih- 
rer unbequemen Sibgelegenheit bewun— 
dernswerth erſchien. 

Als dann, nach geſprochenem Gebet, 
Sankey allein eine Hymne mit Orgel— 
begleitung anftimmte, malte fih auf 
vielen Gefichtern die andächtigfte Begei- 
fterung. Der ſchöne, kraftvolle Bariton 
und die zu Herzen gehende Ausdruds- 
weiſe des Sängers ergriff die Zuhörer, 
fie wurden nicht müde ihn zu hören. 
Zumeilen trug er eigene Gompofitionen 
vor, die bejonder3 dazu angethan wa— 
ren, die Gemüther zu rühren und die 
Augen mit Thränen zu füllen. 

Was nun den Redner, Moody be= 
trifft, fo darf man fich denfelben nicht 
als ein Kirchenlicht denfen, er hat viel- 
mehr ganz und gar das Yuftreten und 
die Ausdrudsweife eines Volksredners. 
Ich bin auch überzeugt, daß er feinen 
ungeheuren Einfluß der Gefchidlichkeit 
verdankt, religiöfe Begriffe mit den 
Ansprüchen des praftifchen Lebens in 
Verbindung zu bringen. 

„Wir Alle ernten, was wir gefäet 
haben,” rief er unter Anderem einmal, 
„nehmt an, ein Mann fißt in feinem 
Haufe und fieht einen Befucher kommen, 
denn er nicht zu ſprechen wünſcht, er be— 
fiehlt feinem Sohn an die Thür zu ges 
hen und dem Anktommenden zu jagen, 
er jei nicht zu Haufe. Der Junge wird 
feinen Vater in weniger Zeit als ſechs 
Monaten anlügen, daß e3 eine Art hat. 
Ah jah nie einen Lügner, der nicht 
felbjt belogen worden wäre, noch einen 
unehrlichen Menfchen, der ehrliche Leute 
um fich behalten hätte. Wenn Ihr einen 
Beamten fennt, der unzuverläfjige Un- 
tergebene hat, jo traut ihm nicht, er ift 
jelbjt ver größte Schuft. Ein Kaufmann 
kam einft zu mir und jagte: Moody, 
wie kommt eg, daß ich nie ehrliche Glerfs 
babe. Ach antwortete ihm: Wenn Ahr 
Kaufleute von Euren Clerks nicht ver— 
langtet, daß fie die Häufer belügen und 
übervortheilen jollten, wenn Ihr nicht 
verlangtet, daß fie daheim gemachte 
Maaren für importi te ausgeben müß— 
ten, wenn Ihr ſelbſt ehrenwerth mit 
Ihnen verfehrtet, danı würdet Ahr 
auch ehrenwerthe Leute haben.” 

„sh mag feine QTemperenzpredigt 
halten” — fuhr er weiterhin fort — 
„aber ih muß jagen, daß ich nicht 
glaube, daß es einen einzigen Whiskey: 
verfäufer in der Welt giebt, der nicht 
eine Anzahl Truntenbolde an der Hand 
hätte. Einmal kam ein Saloonmwirth zu 
mir, welcher verlangte, daß ich einen 
Ausſpruch zurüdnehmen follte, der da— 
bin lautete: Sein Wirth fann zwanzig 
Jahre lang Whiskey verfaufen, ohne 
daß während der Zeit einer feiner An= 
gehörigen der Trunkſucht zum Opfer 
fiele. Der Mann fagte, er fei feit län- 


verkaufte Whiskey, aber feine Familie 
fei jo rein und nüchtern wie er jelbit. 
Die Sahe mußte vor Zeugen unter- 
fucht werden und was ergab fih? Des 
Mannes eigener Bruder hatte jechs 
Wochen vorher in betrunfenem Zuftand 
Selbjtmord begangen. Da habt Ahr 
es, die natürlichen Folgen bleiben nicht 
aus.“ 

Ein anderes Mal rief er feinen Zus 
hörern zu: „Ahr fragt, warum zwingt 
uns Gott nicht, daß wir Ihm gehor- 
hen, da Er doch die Macht dazu hat? 
Nun, ich denke, daß Er Seinen Himmel 
nicht mit Sclavenfeelen angefüllt haben 
will. Jeder foll nad feinem eigenen 
Entihluß Handeln. Wenn ich freilich 
meinem Jungen befehle, daß er mir ei- 
nen Krug Wafler holen foll und er ant- 
mwortet mir, daß er ſich's erft überlegen 
will, jo zähle ic ihm ein Paar auf, 
die er nicht vergefien ſoll. Eben fo liebt 
es Gott nicht, daß wir es uns erft lange 
überlegen, ob wir Seine Gebote halten 
wollen, oder nicht.“ 

Etwas muß ich noch erwähnen, was 
Moody fertig gebracht hat, woran nie 
ein Prediger denken würde. Bei feinem 
Abſchiedsvortrag hat er nämlich alle 
Zeitungsleute in fein jchönftes Gebet 
eingeſchloſſen. „Gott, erleuchte die Re— 
dacteure,” betete er inbrünftig, „gieb 
den Correſpondenten, Berichterjtattern, 
Schhriftjegern und Zeitungsjungen dann 
und wann einen guten Ruhetag —“ 
hier wurde er durch lebhaften Beifall 
unterbrochen. „Applaudirt nicht,“ rief 
er abwehrend, „ich bleibe dabei, ein 
Mann kann mehr in jechs, als in fieben 
Tagen thun. Ich habe nichts gegen Eure 
Sonntagsausgaben, fie enthalten mit- 
unter ganz guten Stoff, aber fterben 
nicht die ftet3 angeftrengten Eifenbahn- 
beamten oft an Schlagflüffen und Ge— 
hirnerweihung? Alfo berüdfichtigt 
Euer werthvolles Zeitungsperfonal, be— 
zahlt es gut und nehmt es wohl in acht! 
— Amen.” 


Mölfe auf den Diehranches. 


Mit der Ausdehnung der Viehzudt, 
dem Bau von Eifenbahnen und der 
Gründung von Städten hat die Aus— 
rottung der Naubthiere auf den Prä- 
rien nicht Schritt gehalten, ja es wird 
von vielen Ranchers geklagt, daß das 
Raubzeug zahlreicher geworden ift und 
an Kühnheit zugenommen hat. Diele 
merkwürdige Erſcheinung wird durch 
die MWehrlofigkeit der Heerden erklärt. 
In früheren Fahren, als die Büffel in 
jhier unzähligen Schaaren die Prä- 
rien bevölferten und es wilde Pferde 
in Mafjen gab, fiel es dem Raubzeug 
ſchwer, Beute zu maden. Die Büffel: 
heerden weideten ftet3 unter der Hut von 
gewaltigen und fampfesmuthigen Bul— 
len, welche die Wölfe, die, nad) Kälbern 
lüftern an die Heerden heranfchlichen, 
vertrieben; auch den milden Pferden 
fiel es nicht ſchwer, die Angriffe des 
Raubzeuges zurüdzumeilen. Mit dem 
zahmen Vieh ift es aber ganz anders. 
Dasfelbe meidet, zerjtreut in Kleinen 
Haufen, auf den Randes und die 
Thiere vereinigen fich nicht zur Be— 
fümpfung des angreifenden Raubzeu- 
ges; die Wölfe finden daher in jungen 
Kälbern Beute in Maſſe. Wohl wif- 
jend, daß fie feinen Widerftand finden, 
greifen die Raubthiere in Trupps das 
Vieh an, welches fich zu vertheidigen 
außer Stande ift. 

Zwar find auf das Tödten von 
Raubzeug hohe Prämien ausgefegt und 
Jäger in großer Zahl ftellen den Be— 
ftien nad. Manch’ alter Burfche, der 
noch mit den Rothhäuten um Büffel 
und Belzthiere fämpfte, hat das roftige 
Schießeifen wieder hervorgefucht und 
zahlreihe Meritaner machen auf die 
Naubthiere mit Fallen, Büchfe und Blei 
Yagd. Die Mehrzahl diefer Jäger hat 
aber wenig Erfolg, denn die Beftien 
find durdaus ſchlau und fallen ihnen 
nicht fo leicht zur Beute. Auch die von 
den Ranchers von Zeit zu Zeit arran- 
girten Treibjagden verlaufen meiftens 
erfolglos. Städtifhe Sportsmänner 
mit Hunden finden fich zu derartigen 
Jagden, auf denen ausgedehnte Ter- 
raincomplere eingejchlofjen werden, ein 
und mit gewaltigem Halloh und Hur- 
rah wird der reis geichloffen, um 
ſchließlich zu finden, daß Meifter Iſe— 
grimm ſich durch die Kette der Treiber 
davon geſchlichen hat. Einzelne Jäger 
und zwar meiltens Mifchlinge von 
Meritanern und Indianern haben al- 
lerdingd gute Erfolge erzielt. Diefe 
Kerle haben freilich felbjt etwas von 
den charakteriſtiſchen Eigenſchaften des 





Raubzeugs, dem fie nachſtellen, an fich 


ger al3 zwanzig Jahren Wirth und.|. 


Die Teute Finden 


Daß e8 nicht mweife ift mit mohlfeilen Ges 
mijchen, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten mediziniichen Ge» 
halt haben, Berfuche anzuftellen, Wer etwas 
anderes als die alte myfterhafte Ayer's 
Sarjaparilla — das befte Blutreinigunges 
mittel — anwendet, vergeudet Zeit, Geld 
und Gefundheit. Wer mit Sfropheln, Ka- 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, 38 
bläschen, Offenen Wunden, Fleiſchgewaͤchſen 
oder irgend einer andern Blutkrankheit bes 
haftet iſt, darf verfichert fein, 


Es Pohnt Sid 


Ayer's Sarjaparilla, und nur Ayer's zu 
gebrauchen. Auf Ayer’s Sarjaparilla kann 
man fid) ftets verlaffen. Sie ift feinem 
Wandel unterworfen, Sie bleibt fi, in 
Qualität, Quantität und Wirkung ftets 
gleih. In Zufammenftellung, Proportion, 
Erſcheinung und allem, was dazu erforderlic) 
ift, einen durch Krankheit und Schmerz ge- 
Ihwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Medizinen. Sie fucht alle Un⸗ 
reinigfeiten im Blute anf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


es ſich 
Aper's 


Sarſaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten zu haben. Preis $ı; ſechs 
Flaſchen $5. 


Heilt andere, wird Dich heilen. 





und verftehen dasjelbe in Fallen zu 
fangen. Einer der erfolgreichiten Jä— 
ger diefer Kategorie in New Meriko iſt 
ein Merifaner namens Miguel Tirier, 
der kürzlich von einer Erpedetion mit 
42 Wolfsfellen, zahlreihen Fellen von 
Coyoten, Luchſen, Wildfagen, Füchſen 
u. ſ. w. heimkehrte. An Prämien als 
lein erhielt er über $500, außerdem 
verkaufte er die Felle zu guten Preiſen. 
Diefe reiche Beute beweist, wie zahlreich 
das Raubthier ift, troß der unausges 
jegten Verfolgung. 


— Amerika bejigt an den Geſtaden 
des Stillen Oceans die größten Bäume 
der Erde, in feiner Mammuthöhle in 
Kentudy die unfangreichſte Höhle, in 
feinen Niagarafällen die höchſten und 
gemwaltigiten Waflerfälle des Erdballs. 
Die größte Mafje Wafjer unter allen 
ftehenden Gewäſſern der Erde enthält 
der Superiorfee, unter allen Schluchten 
derjelben findet der Canyon des Colo— 
radofluffes nicht feines Gleichen. Der 
feuerjpeiende Berg Bopocatepetl bei 
Pueblo in Merito erhebt fi 18,000 
Fuß über dem Meeresfpiegel, fein Kra— 
ter hat einen Umfang von nicht weni» 
ger al3 drei Meilen. 


— Der verfhiedenen Schreibmweife 
der Anhänge-Silbe „burg“ in amerika— 
nifhen Städtenamen wünſcht man jept 
von Wafhington aus ein Ende zu ma— 
hen. Man fchreibt 3. B. Pittsburgh, 
MWaynesboro, oder „borough,“ Hills— 
boro. Es wird vorgeidhlagen, daß alle 
diefe Städte und Ortichaften, das aus 
dem Deutihen und Angelfächfiichen 
ftammende Wort „Burg“ als Ende 
ihres Namens annehmen follen. Dass 
felbe kommt angelſächſiſch von „beore 
gan“ und deutich von „bergen“ und 
bedeutet einen geſchützten Zufluchtsplag. 
Deshalb verſtand' man früher unter 
„Burg“ eine befeftigte Wohnung, 








gegen alle Krankheiten der 


»Bruſt, » * * » 
Lungen und der 
» = = Kehle. * 


Gegen 
Huften, Heiferfeit, Braune, Eng: 
brüftigfeit, Jufluenza. 
Entzündung der Quftröhre, 
Keuchhuften, 
Dur Erleichterung Shwindfüchtiger 
Sranten. 
Nur in Original:Padeten, 


Preis — 9 5 —— Cent? 


Preid — —— Cent 
Preis — — Eentd 

In allen Apotbefen zu baben, ober 
wird nad Empfang des Betrages frei 
verfandt. Man addreflire: 
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Die Hundfchen. 


Rebigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau* wird regelmäßig jeben 
Mittmeh in Elthart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Beit. Die Blätter follen daber bis längftens Saın- 
Rag derſelben Woche nah allen Poftofficen dir Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
ũch liegen als der Staat Eolorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Aprefftreifhen befindet fih gleichzeitig die Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
welden Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen 5.8. dec. 93, fo bebeutet Dies daß 
das betreffenne Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f.w. Der Monat 
if, um Raum zu erjparen, auf dem Streiſchen abge- 
kürzt, währen» von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einſendung des Abonne- 
mentgelbes basjelde auf dem gelben Abrehftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unridtige Quittung 

gt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichſt erfucht 
uns darauf aufmerkjam zu maden. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fgreibt, der ſende das gelbe Üpreßftreifhen mir oder 
freibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streife 
en gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ber» 
änderung. . 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen PVoftoffice als der bisherigen ſenden, der 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an⸗ 
geben 

6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
ober Chicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Po> 


al Roten oder Briefmarken in einem un- 
zegiftrirten Briefe zu ſchicken, ba auf dieſe Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 
7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


28. März 1894. 


adreſſe: 








4 Ti * — — 
C. A. Sofler’s weilwürfige ZSäemaſchine 
zum Säen von 
Weizen, Roggen, Safer, Flachs, 
Grasfamen, Buchweizen, Reis, 

Eine Perſon fann bei gewöhnlichem Geb: 
ſchritt 4—8 Acres per Stunde ſäen. Jeder 
Farmer, der diefe Säemaſchine fennt, giebt 

u, daß fie viele ſchwere Arbeit, Zeit und + 
be Samens erſpart und den Samen viel 
gleihmäßiger ausmwirft al3 dies mit der Hand 
oder irgend eıner andern Majchine möglich iſt. 
Diefe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa: 
men zu irgend einer gewünfjchten Menge per 
Here und au? 27—50 Fuß Breite per Gang. 
Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt Die Majchine fann 
ſchnell auf irgend eine gewünſchte Menge 
Samen geitellt werden und veritopft jich nie. 
Der Samenjad hält ein Bujchel. Diele Säe 
maſchine ijt garantirt, und wird gut verpadt 

egen Finjendung von 81.50 verſchickt. Die 
2 hat der Käufer zu bezahlen ; fie 
betragen ſelbſt auf nroße Entfernungen 
nicht über 75 Ets., meiften® blos halb jo 
viel. 

Eine Siemafhine umfonit. 

Bon der Anficht auögehend, daß fich ein 
gutes Ding ſelbſt am beiten eınpfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
rere dieier Maichinen im Gebrauch find, 
fih andere Reute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, hat 
uns der Fabrifant Herr E. A. Foiter eine 
Anzahl Säemaſchinen zum Vertheilen un: 
ter unieren Lejern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Meile ab, dak wir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund: 
fhau gewinnt und deren Abonnementgeld 
einichict, eine dieier ausgezeichneten Säe— 
maſchinen ganz umjonft geben. 

EI” Ver feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Mafchine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 Gt3. darauf bezahlt, doch müffen es 
mindeitens drei Abonnenten jein. 

2S5 Jeder, der ich durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemaſchine 
erwizbt, dem wird fie an demielben Tage 
zugeſchickt, an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Erpreß: 
koiten find vom Empfänger zu bezahlen. 


j Erktundigung — Auskunft. 











CB Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
ann, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abagedrudt war. 

9° Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

(?) Wo wohnt mein Onfel Peter Gies- 
brecht, fr. auf dem Fürftenlande, und Peter 
Friejen, fr. in Noiengart? Auch Bernhard 
Benners, fr. in Nieder:Chortiß, laffen nichts 
von fi h hören. Wir möhten gerne von Al 
len benachrichtigt werden. Wir erfreuen ung, 
danf der Güte und Gnade Gottes, der beiten 
Gejundheit. Geſchwiſter Enien diene zur 
Nachricht, dak wir ihren Brief vom 30. Ja— 
nuar gejtern den 16. Februar erhalten ha— 
ben. Freuen uns lejen zu dürfen, daß fie 
noch alle am Leben und gejund find. Wir 
fangen allmälig an zur Saatzeit zuzurüften, 
denn das Wetter ift jchon derart, daß bald 
geiäet werden fann. Ueberhaupt haben wir 
einen jehr gelinden Winter gehabt. 

Peter u. Katharina Giesbrecht, 





— Made hiermit: befannt, daß meine 
Adreffe in Zukunft nicht Smithfield, jon= 
dern wie unten angegeben ift. — Geſchw. 
Heinr. Friejens und Cornelſens, Neplujew 
No. 1, jeien herzlich gegrüßt und um ihre 
genaue Adreffe gebeten. Gruß an die Eltern 
Veter Töws und Geihmwifter Johann Toms 
und Heinrich Derfien, mit der Bitte um 
Briefe. Peter Bergen, 

Dallas, Oregon. 








Die Ernte des vorigen Jahres 

Unfer Aderbau-Minifterium hat jetzt 
feine ftatiftifhen Zufammenftellungen 
über das vorjährige Ernteergebniß voll= 
endet und damit den Zandwirthen und 
dem Volke im Allgemeinen ein ebenjo 
intereflantes wie lehrreiches Schriftftüd 
unterbreitet. 

Wie gewöhnlich, fteht auch diesmal 
wieder die Maisernte obenan; von die— 
fer Körnerfrucht wurden 1,619,496,361 
Bufhel eingeheimft, etwa 1 Million Bu- 
fhel weniger, als eine gewöhnliche Durch- 
fchnitt3-Ernte beträgt. Der Ertrag von 
22.5 Bufhel per Acre fteht mit unge 
fahr 24 Bufhel hinter dem Durchſchnitts— 
ertrag eines Acres zurüd. Der Preis 
fant auf 37 Gent3 per Buſhel. 


Der Rüdgang der Weizenpreife ifl 
ein ganz gewaltiger, jo daß die Ernte 
für 1893 den Farmern in den Verei— 
nigten Staaten im Durchſchnitt nicht 
mehr als 52 Gent3 per Buſhel einbrachte, 
ein Preisniedergang von 16 Procent in 
einem Jahre und nahezu 50 Procent 
weniger al3 der Durchjchnittspreis wäh— 
rend der vorhergehenden drei Jahre! 
Daher: fommt es, daß die borjährige 
Meizenernte den geringiten Gejammt- 
werth darftellt, der feit vielen Jahren 
zu verzeichnen geweſen ift und nur den 
dritten Theil von dem Geſammtwerth 
der vorigen Maisernte beträgt. Der 
Statiftiter der Aderbaubehörde hat im 
Ganzen nur 396,131,725 Buſhel Wei- 
zen herausgerechnet, und daraus geht 
hervor, daß bei den erwähnten niedri- 
gen Preifen dem fleißigen Yarmer für 
feine auf den MWeizenbau verwendete 
Mühe und Arbeit nur $6 per Acre in 
die Tafche gefloflen find, wovon er aber 
noch Arbeitslohn, Zinfen, Steuern und 
den Werth der Ausfaat in Abrechnung 
zu bringen hatte. Da bezahlte fich der 
Maisbau immer noch befier, denn der 
warf im vorigen Jahr durchſchnittlich 
88.33 per Acre ab. Es muß angefichts 
der ſchlimmen Erfahrungen, die unfere 
Farmer mit dem Weizenbau im vorigen 
Jahr machten, überrafchen, daß das im 
vorigen Herbft mit Wintermweizen befäete 
Gefammtgebiet an Flächeninhalt mit 
nur 7 Brocent unter dem des vorher- 
gehenden Jahres fteht. 

Dem Bau von Gerfte wird heutigen 
Tags mehr Beachtung geichentt, als je 
zuvor. Während im Jahre 1892 nur 
2,200,000 Acres mit Gerfte beitellt wa- 
ren, betrug im vorigen Jahr das dem 
Bau diefer Körnerfrucht gewidmete Ge- 
biet 3,220,371 Acres, welche eine Ernte 
von 69,869,495 Bufhel gegen 55,000, = 
000 in 1892 ergaben, ein Mehrertrag 
von 27 Procent. 

Der Durchſchnittsertrag eines Acres 
ftellte fich im vorigen Jahr auf 21.7 
Buſhel zu einem Durchſchnittswerth von 
41 Gt3. per Bufhel, jo daß von je ei— 
nem Acre durchſchnittlich 88.90 erzielt 
wurden, mehr wie man fieht, als der 
mit Weizen oder Mais bebaute Aderbo- 
den abwarf. Die Einfuhr von Gerjte 
hat jo gut wie ganz aufgehört, indem 
fie in den legt verflojjenen drei Jahren 
im Durchſchnitt jährlich nicht mehr als 
1,500,000 Bujhel betrug, gegen 12,- 
000,000 jährlich vor 1890. 

Dem Haferbau war im vorigen Jahr 
ein ebenſo großes Gebiet eingeräumt, 
als in 1892, nämlich 27 Millionen Acre, 
auf denen in 1893 639,000,000 Bufhel 
geerntet worden find. Der Durchſchnitts— 
gewinn eines einzelnen Acres bezifferte 
fi auf 86.85, doch darf nicht vergefjen 
werden, daß die mit dem Haferbau ver— 
fnüpften often weit geringer find, als 
beim Weizenbau. Der Preis per Buſhel 
betrug 29 Cents, 13 Cents weniger als 
im Jahr 1890, aber beinahe 7 Gents 
mehr als in 1889. 

Buchmweizen hatte vor andern Getreide: 
forten des verfloffenen Jahres das vor— 
aus, daß er ſeit der Ernte im Preis ftieg. 
Nur 815,614 Acres waren diefem Pro— 
ducte des Aderbaues gewidmet, von de= 
nen jeder im Durchſchnitt 14.9 Buſhel 
zur Reife brachte, zuſammen 12,132,- 
311 Bufhel. Seit 60 Jahren lieferten 
die Staaten New York und Pennſylva— 
danien zwei Drittheile der geſammten 
Buchmweizenernte diefes Landes; Michi— 
gan und Wisconfin kommen zunächft in 





Neuendorf, Rußland. 


der Reihe. 





Der,hierzulayde gering geichäßte Rog⸗ Die Größe diefer Landfige betrug von 


gen hat im vorigen Jahre eine Ernte‘ 


von 25,555,446 Bufhel ergeben, . die 
auf 2,038,585 Acres gebaut worden wa⸗ 
ren. Diefer Ernteertrag ift nur um die 
Hälfte größer, als er vor 50 Jahren 
war, und der vierte Theil davon ent= 
fällt auf die Staaten New York, Penn— 
ſylvanien und Wisconfin. 

Die Kartoffelernte des Jahres 1893 
ftellte fich auf 183,034,203 Bufhel, die, 
den Bufhel zu 60 Cents gerechnet, ei- 
nen Gefammtwerth von $110,000,000 
hatten, $20,000,000 mehr, al3 in dem 
reihen Kartoffeljahr 1891, in welchem 
240,000,000 Bufhel geerntet wurden, 
der Preis aber auf 37 Gent3 per Bus 
fhel herab ſank. In den lesten drei 
Jahren brachte der Kartoffelbau, auf 
den einzelnen Acre gerechnet, dem yar- 
mer durchſchnittlich und beziehungsweife 
$43, $45 und $36 eın. 

Die Haupturfache des den Weizenprei- 
fen widerfahrenen Rüdganges ift in dem 
Umftande zu ſuchen, daß die Ber. Staa- 
ten von anderen Ländern, hauptfächlich 
Dftindien, Argentinien und Rußland, 
ihrer lange behaupteten Stellung als 
Kornlammer Europas enthoben und 
nicht mehr Chicago, jondern Liverpool 
der Mittelpunkt des Weizenhandel3 der 
Welt geworden ift. In Oftindien 5. 8. 
ift daS dem MWeizenbau dienende Gebiet 
jest um 6 Procent größer, als es wäh: 
rend der vorigen Ernte war, jo daß un— 
ter günftigen Witterungsverhältnifjen 
Europa von dorther eine noch größere 
Zufuhr zu erwarten bat, als die legte 
eine war. Es wird unter diefen Um— 
fänden unſeren Farmern wohl feine 
andere Wahl gelaſſen fein, als dem Wei- 
zenbau engere Grenzen zu ziehen und 
anderen landwirthichaftlichen Erzeug— 
niffen größere Aufmerkſamkeit zu ſchen— 
fen. — [I1. Staatsztg.] 


Derlajjene Sarmen in Yleu- 
England. 


Ein Gorrefprndent des Baltimorer 
„Deutſche Gorrefpondent“ theilt über 
von ihm in den Neu-England-Staaten 
gemachte intereſſante Beobadtungen 
Folgendes mit: 

„Betrübende Zeichen der Zeit find 
aud die verlafjenen Farmen der Neu- 
Englandftaaten. Taufende von Acres, 
die früher bebaut waren, liegen brad); 
Wohnhäufer, Stallungen und Scheu— 
nen ſtehen leer und find dem Berfall 
preisgegeben; die früheren Eigenthümer 
haben ſich entweder in den fruchtbaren 
Ebenen des fernen Weftens neue Heim— 
ftätten gegründet, oder find nad) den 
Städten gezogen, um in Fabriken oder 
auf fonftige Art und Weile den Lebens— 
unterhalt zu verdienen, weil durch 
Raubbau die an und für fi mageren 
Felder im gebirgigen Nordoften ausge— 
nützt wurden und deren Beitellung fich 
nicht mehr lohnt. 

„Diefe verödeten Landfige machen ei« 
nen traurigen Eindrud; Thüren und 
Yenfter an den Wohnungen find mit 
Brettern vernagelt, die Einzäunungen 
halb abgebrochen und zerfallen, Obſt— 
anlagen und Blumenfträucher vermwil- 
dert, und Grabesitille herricht, wo frü— 
ber das rührige Leben und Treiben der 
Landbewohner bemerkbar war. Oft 
find auch die Gebäulichkeiten des An— 
weſens bis auf dad Mauerwerk ausge— 
brannt. Und unmilltürlich denkt man 
bei ihrem Anblide an die Worte in 
Schiller's „Glocke“: 

In den öden Fenſterhöhlen 

Wohnt das Grauen, 

Und des Himmels Wolken ſchauen 

Hoch hinein! 

„Wie beredt ſind dieſe ſtummen Rui— 
nen! Sie erzählen von Mühen und Be— 
ſchwerden, von Fleiß und Strebſamkeit 
der erſten Anſiedler, von häuslichem 
Frieden und ehemaligem Wohlſtand, 
der dort einſt geherrſcht, aber auch vom 
Wechſel des irdiſchen Glücks der frühe— 
ren Eigenthümer, die vielleicht längſt 
auf dem Friedhof im ewigen Schlum— 
mer ruhen, während ihre Nachkommen 
den Kampf um's Daſein im Getümmel 
einer Großſtadt weiter kämpfen. 

„Das Stadtleben mit feinen vielſei— 
tigen Vergnügungen und Verſuchungen 
aller Art hat einen eigenen Reiz, jo daß 
Viele Armuth und Entbehrung in der 
Metropole der freien unabhängigen, 
aber mühevollen und wohl aud) eintöni- 
gen Eriftenz auf dem Lande vorziehen. 

„Den Berichte des Aderbau-Bureaus 
zufolge wurden im Staate Maſſachu— 
jett3 während des legten Jahres nicht 
weniger ala 978 Farmen verlaflen; in 
New Hampfhıre über 300 und ebenfo 
vier in Vermont und Gonnecticut. 











je 20 bis 200 Acres, zuweilen noch 
mehr, und ihr Werth etwa 810 auf den 
Here. 

„sm Ganzen wurden nur 40 Far— 
men bon etwa 1600 verlaſſenen wieder 
verkauft. So erklärt fi) die Abnahme 
der Landbevölferung im Djften, wäh— 
rend die Städte an Einwohnerzahl und 
Dürftigen zunehmen.“ 


Salz für Schweine. 


Es ift nicht allgemein üblich, den 
Schweinen Salz in das Futter zu mis 
chen, und doch ift das Salz den meiften 
Thieren ebenfo zuträglich wie den Men— 
ſchen. Bei Pferden ſowohl wie bei 
Wiederkäuern zeigt fi) das Verlangen 
nad Salz. Thiere in wildem Zuftande 
ſuchen nad) Salzquellen oder Salzle= 
den, wo fie diefen Naturtrieb befriedi- 
gen können. Die Schweine fcheinen das 
Verlangen nad Salz allerdings nicht 
in dem Grade zu befigen, wie die ande— 
ren Thiere, doch nehmen fie es auch 
gerne, ſowohl auf der Weide ala im 
Stalle, und es ijt jedenfalls zweckmä— 
Big, ihnen Salz ftet3 erreichbar zu ma— 
hen. Werden die Schweine mit gefoch- 
tem Futter gefüttert, jo wird dasjelbe 
durch eine mäßige Salzbeimifchung ver- 
bejjert und verdaulicher gemacht. Das 
Verhältniß jollte ungefähr dasſelbe 
fein, wie bei den menjchlichen Speifen. 
Dem Magen der Schweine wird ge= 
wöhnlich zu wenig Aufmertjamfeit ge- 
ſchenkt, es wird vorausgefegt, daß fie 
lange hungern können. Dieſe Unauf- 
merkſamkeit ift denn auch die Urfache 
der mannigfadhen, unter den Schwei- 
nen borlommenden Krankheiten. Re— 
gelmäßige Gaben von Salz nebit etwas 
Schmefel und einmal wöchentlich etwas 
Holzkohle werden dazu beitragen, daß 
die Thiere ftet3 bei gutem Appetite 
find, gehörig verdauen und Störungen 
in den Eingemweiden nicht vorfommen. 
Die Gefundheit, jowie Verdauung wer: 
den zweifellos auch gefördert, wenn die 
Schweine etwas Kalk erhalten, oder 
eine Kleine Gabe von Magnefia dem 
Yutter beigemengt wird. Die Schweine 
leiden oft an VBerdauungsbeichwerden, 
veranlaßt durch Zupvielfreffen. Wenn 
ihnen bei ſolcher Gelegenheit die ge= 
nannten Hülfsmittel erreichbar find, 
dann führt der Naturtrieb fie darauf 
bin, diefe zu benugen, wodurch der mei- 
tens folgende Durchfall verhindert 
wird. Zur Sommergzeit furiren fie 
ſich felbft, fie verhindern die Magen 
frankheit durch Grasfrefien, welches ab— 
führt. Zugleich verzehren ſie Erde, 
morjches Holz und Kohlenftüde, welche 
das Gleichgewicht bei der Verdauung 
aufrecht erhalten. 





— — — 


Allerlei 


— Katzenfleiſch gilt in Sibirien als 
eine Delifatejie. 


— Hufeifen aus Rindsleder werden 
in Auftralien angefertigt. 


— Fir 43,000,000 Berfonen Sib- 
raum haben die Kirchen in den Ber. 
Staaten. 


— Die Zeitungen berichten, daß bei 
einem Kirchenfeſt in einem Kleinen Ort 
3500 Auftern, 225 Auftern-Pies und 
90 Quart Eis-Cream vertilgt wurden. | 
Ein Wechielblatt bemerkt dazu: Wenn | 
die Frömmigkeit der Leute jo groß ift 
mie ihr Appetit, jo fönnte man meinen, 
die Sünde wäre ganz aus diefem Orte 
verbannt. 


— In Ranjas City werden von der 
Schlahthausfirma Armour & Co. täg— 
fi von 3000 bis 6000 Stüd Geflügel 
geichlachtet und nach dem Oſten ver- 
ſchickt. Genannte Firma bat durch meh- 
rere Blätter an Farmer die Empfeh- 
lung gerichtet, für ihre gewöhnlichen 
Landhühner reine Plymouth Rock-, 
Wyandottes, oder Yndian Game-Hähne 
anzufchaffen, um dadurd den wirth- 
fhaftlihen Werth der Hühmerzucht zu 
heben und befjere Preiſe für das einge— 
fandte Federvieh zu erzielen. 


— Der Friedensverein von Wiesba— 
den hielt neulich‘ feine Jahresverfamm- 
fung ab, im welder der Borfigende | 
Graf Bothmer einen höchſt intereſſan— 
ten Ueberblid über die Entwidlung und 
den heutigen Stand der Friedensbewe- 
gung gab. Wie jehr fie an Bedeutung 
gewonnen hat, geht u. A. daraus her— 
or, daß der im vorigen Jahre verftor- 
bene Theehändler Hornimann in Lon— 
don der englilchen Friedens-Geſellſchaft 
10,000 Ltr. vermacht hat. Der Verein 
beichloß, ſich der deutſchen Friedens-Ge— 
ſellſchaft anzuſchließen, was wohl alle 
Friedens-Vereine im Reich, jetzt acht 
an der Zahl, thun werden. Schließlich 
fam zum Zwede der Gewinnung neuer 
Mitglieder ein fehr praktifches Karten- | 
beft zur Vertheilung, das zehn Jahres⸗ 
karten enthält, von denen jede auf der 
Rückſeite die Vereinsfagungen trägt. | 


— Ein Mann, Namens Felir Stei- | 


ner, welcher vor zwanzig Jahren in! 
Mistolez in Ungarn lebte, erlangte eine 
Scheidung von feiner Frau. Das da— 
mal3 ein Jahr alte Kind, ein Mädchen, 
wurde Verwandten in Obhut gegeben. 
Steiner ging nah New Work und ließ 
nicht3 wieder von fich hören. Im Alter 
von 16 Jahren wanderte das Mädchen 
ebenfall® au3 und langte unter ange= 
nommenem Namen in New Work an, 
wo es in einer deutjchungarifchen Fa— 
milie Dienft fand. Steiner, der in dem 
Haufe verkehrte, jah das Mädchen und 
machte ihr einen Heirathsantrag, der 
angenommen wurde. Nah einem 
Jahre trat das Paar eine Reife in die 
alte Heimath an und Hier entdedte 
Steiner, daß er feine Tochter geheira— 
thet habe. Er reiſte ab und erfchoß ſich, 
feiner Frau-Tochter jchreibend, daß 
nothwendige Gejchäfte ihn fern hielten 
und fie nad) New PYork zurüdtehren 
möge. Die junge Frau ift auf dem 
Wege nah New York in voller Unmif- 
ſenheit über die ganze Angelegenheit. 
Leider ijt der unglüdlichen Ehe ein Kind 
entſproſſen. 


— Im nordweſtlichen Theil von Ne— 
brasta hat am 20. d. M. der ſchlimmſte 
Schneeſturm des ganzen Winters ge— 
mwiüthet und bedeutende Berlufte an 
Vieh zur Folge gehabt. Die Schwar- 
zen Berge in Süd» Dakota haben einen 
großen Theil des Schneefturms abbe- 
fommen. Die Sturmgeſchwindigkeit 
betrug zweiundvierzig Meilen in der 
Stunde. Auh Wyoming lag in der 
Sturmbahn und wird aus Gillette be= 
richtet, daß der Sturm der heftigite ge- 
weſen ift, der jemals dort ftattgefunden 
bat. Der Berluft an Vieh wird auf 75 
v. 9. geihäßt, zumal die Thiere durch 
die Entbehrungen im Winter ſtark mit- 
genommen find. 

Die engliſche Schiedsgerichtsgeiell- 
ſchaft (British and foreign arbitra-= 
tion association) erläßt folgenden 
Aufruf zur allgemeinen Abrüftung: 
„Die Bewaffnung von Deutichland, | 
Italien, Defterreih, Frankreich und 
Rußland hat eine ſolche Stufe erreicht, 





dingt nothwendig getworden ift, um der 
jtetS fteigenden Beiteuerung zu entge— 
ben, die Schlimmer ift, als der Krieg 


Der Verein proteftirt im Namen der 
Menſchlichkeit gegen die Mittel, die an— 
gewandt werden, um Krieg zu vermei— 
den, und die viel mehr geeignet find, 


den Krieg herbeizuführen, während im | 


Namen der Freiheit jedwede Freiheit 
zerjtört wird, im Namen der Gleichheit 
der Eine über alle Mapen reich und der 
Andere unendlih arm gemacht wird, 
und im Namen der Brüderlichteit Je— 
dermann gegen feinen Bruder bewaff- 
net ift.” ine Specialcommiſſion ift 
auf der legten Verſammlung ernannt 
worden; dielelbe beiteht aus einflußrei— 
hen, hochgejtellten Herren und ſoll eine 
Dentichrift über allgemeine Abrüftung 
abfaflen und dieje durch eine Deputa— 
tion oder anderweitig den Negierungen 
Europas unterbreiten laſſen. Glad— 
ftone und Roſeberry iſt der vorſtehende 
Beſchluß der Friedensliga unterbreitet 
worden. 


daß eine allgemeine Abrüſtung unbe- 


Es ift mehr Katarrh in dieſer Gegend des 
Landes als von allen andere ı Kranfheiten 
zuſammen, und bis in den legten Jahren 
galt er als unheitbar. Viele Jahre lang er: 
flärten Doctoren ihn für eine locale Krank: 
heit umd jchrieben Locale Heilmittel vor, und 
da fie ihn mit ärztlicher Behandlung be- 
ftändig nicht furirten, erflärten fie ihn für 
unbeilbar. Die Wiſſenſchaft hat bewieien, 
daß Katarıb eine Gonftitutionsfranfheit ift 
und deshalb conjtitutionelle Behandlung 
erfordert. Hall's Katarıh Kur, fabrizirt 
von 5.3. Cheney& Co, Toledo, Ohio, 
ift die einzige conititutionelle Kur im Marfte. 
Sie wird innerlich in Dosen oder Gaben von 
10 Tropfen bis zu einem Theelöffelvoll ge— 
nommen. Gi? wirft direct auf das Blut und 
die ichleimige Oberfläche des Syſtems. Sie 
bieten einhundert Dollars für jeden Fall, 
den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch Cir— 
culare und Zeugniſſe fommen. Ndreifirt: 

3.93 Cheney & Co , Toledo, DO. 
BE” Verfauft von Apothekern. 75 €. 





216 Bufbel Safer von einem Bus 
(6,10,13) ſhel Saat. 

Das nennt der Farmer ohne weiteres uns 
möglich, und doch droih Franf Winters, 
Silver Bow County, Mont., dieje Buihel- 
zahl von einem Buſhel Ausiaat, aber dies 
ft nichts Neues; jo man Salzer’3 Samen 
fäet, da befommt man leicht 130 Bu. Korn, 
60 Bu. Gerite, 46 Bu. Weizen, 400 bis 
800 Buſhel Kartoffeln zum Acre. 

So Sie diefes ausfhneiden und 
mit Sc in Briefmarken an John N. Salzer 
Seed Co., La Erofie, Wis., jenden, befom: 
men Sie frei eine Probe dieſes Haferd und 
ihren deutichen Pracht- Katalog. 





— m vorigen Jahr betrug die Zahl 
der in Minnefota im Betrieb befindli- 
hen Milchereiwirthichaften 201, zu de= 
nen 527,424 Kühe gehörten. Dieje lie= 
ferten 18,916,300 Pfund Butter zu eis 
nem Gejammtwerth von 83,924,610. 


..—. — — 


Gemeinnütziges. 

— Feingepulverter Alaun iſt das 
beſte Mittel, um Schmerzen zu ſtillen, 
welche von einem faulen Zahn hervor— 
gerufen werden, und um den Beginn der 
Fäulniß zu hemmen. Mit einer gefchnit« 
tenen Feder wird etwas gepulverter 
Alaun, in die Höhlung des Zahnes 
gefest, und in demfelben Maß, wie der 
Schmerz fich wiederholt, wende man 
dies Mittel an, bis er endlich gänzlich 
aufhören wird, und e3 wird überdies 
der weiteren Zeritörung des Zahnes 
Einhalt gethan. 


— Lüften von Rleidungsftüden. — 
Es ift eines der erften und dringendften 
Gebote zur Erhaltung der Gefundpheit, 
nur trodene, gut gelüftete Sachen am 
Leibe zu tragen. Bon fehr vielen Leu— 
ten, befonder3 von lindern, wird aber 
dies Gebot fort und fort vernadhläffigt. 
Die von Schweiß oder Regen feuchten 
Saden, beſonders auch die Unterklei- 
der (Hemden, Strümpfe, Unterbeintleis 
der 20.) werden Abends auf einander 
gelegt und Morgens feucht wieder an— 
gezogen — in kalter, nafjer Jahreszeit, 
oder nad ungenügendem Sclafe faft 
immer mit einem Gefühl des Unbeha- 
gens. Die Sleider follen des Nachts 
immer fo liegen daß fie auslüften kön— 
nen, am beiten ift es wenn man fie auf 
hängt, aber ja nicht im Schlafraume 
jelbft. 


— Wenn Jemand beim Schlingen zu= 
gleich ſpricht oder lacht oder fchnell ein— 
‚athmet, indem er etwas im Munde 
‚hält, gefchieht es öfters, daß ein frem- 
‚der Körper in den Schlund oder in die 
Luftröhre geräth. Das gewöhnliche 


ſelbſt mit all feinen ſchrecklichen Folgen. Klopfen mit der flahen Hand zwiſchen 


‚die Schultern, während der Leidende 
ſich nach) vorn überbeugt, oder das Rei- 
zen zum Niefen mit Schnupftabat oder 
‚einer Feder, ſowie das Kigeln im 
Schlunde zum Brechen hilft nur zumei- 
‚len und nur in leichten Hüllen. Bei 
ſchwierigen Fällen, wo der fremde Kör— 
per feitjißt, ijt ein Arzt heranzuziehen, 
der mitunter ohne Operation den Ge— 
genftand fortſchafft. Dr. Beveridge, 
ein englilcher Schiffsarzt, erwähnt eine 
einfache Methode, um fremde Körper, 
wie Fleiſchſtücke, Broſamen ıc. aus dem 
Rachen zu entfernen, die zwar nicht neu 
it, aber ihrer Einfachheit wegen immer 
wieder genannt zu werden verdient. 
Die Methode beiteht darin, daß man 
dem Leidenden ſtark ins Ohr bläft. 
Dadurch entfteht eine jo heftige Refler- 
bewegung, daß fait ohne Ausnahme 
das Auswerfen des Fremdkörpers ges 
lingt. 
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THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C 
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ALVATION OIL 


Price only 25 Cts. 80!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 





eall 


33’93—32'94 


Erhielt die hödhfte Anerfennung auf der Weltausftellung. 


D"PRICES 
Bakin 
Powd 


5 
er. 


Das einzige reine Cremor Zartari-Dulver.- Rein Uimmoniat, fein Alam. 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard. 





Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 











Deutſche Buchhandlung 


3). F. Coevs & Co, 


für 


Bücher aller Art, deutsch uw. englisch, 
Tapeten (Wand-Papier). 


Smportiren Bücher 


45—14'94 


Direcetvom Ausland. 


504 Main Str, Uewton, Ban. 


- SALZERS NORTHERN GROWN SEEDS ARE THE BEST! 


Wir find die einzigen deutſchen Samenhändler, 


iichen. 


Bauen über 5000 Acres Land. 
mereien, fowie allerhand Samen für den Garten und die 
8935 Padete früher Gımüfefamen $1.00. 


die ihren Bedarf felbft 
Gnormer Borrath von lee: 
Farm. 
1 16 Padete jpäter Sorten 50. 


er Deuticher Kataloa 4c Porto. EP Kataloy und 10 Farmjamen-Padete 12c. 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 
Deutihland. — Berlin, 20. März. 
In verichiedenen Theilen Deutichlands hat 
ftarfer Schneefall ftattgefunden und der 
Eifenbahnverfehr ift dadurch unterbrochen 
worden. Die Landitraßen find mit Schnee: 
wehen bedeckt, wodurd fie fait unpaffirbar 
gemacht werden. In verſchiedenen Gegen: 
den find Eiſenbahnzüge vollftändig einge 
** und bis jetzt noch nicht wieder aus 
em Schnee befreit worden. In Schleſien 
hielt der Schneefall 48 bis 60 Stunden an 
Alle Telephon- und viele Telegraphendrähte 
ſind unter der Laſt des Schnees geriſſen. 
Großbritannien. — London, 21. März. 
Der bekannte Prediger Rev. Thomas Spur: 
geon wurde heute Abend zum Pfarrer der 
unter dem Namen „Tabernacle” befannten 
Kirche gewählt. Der amerıfaniiche Geiit: 
liche, Dr. Arthur B. Pierjon, der fich eben: 
fall3 um die Stelle beworben hatte, war gar 
nicht erwähnt worden. 
Spanien. Madrid, 19. März. 
Während geftern die übliche Palmjonntag: 
Proceſſion im Gange war, feuerte ein jun= 
ger Matroje auf die im Zuge getragenen 
Standbilder des Heilandes und der Mutter 
Gottes mehrere Schüffe ab, wobei er Hoc: 
rufe auf die Anarchie ausftieß. Er verjuchte 
darauf zu entfliehen, wurde aber eingefan- 
gen und hat e3 nur dem energiichen Dazwi 
Schentreten der Polizei zu verdanfen, daß 
er nicht von der empörten Volksmenge in 
Stücke zerriffen wurde. 
Griechenland. — Athen, 23. März. 
Die Regierung hat aus Gonftantinopel eine 
Depeſche erhalten, im welcher es heißt, daß 
innerhalb der letten paar Tage dafelbit 
neun Cholerafälle, darunter drei mit tödt: 
lichem Ausgange, vorgefommen Seien. 
Merico. — Chihuahua, 23. März. In 
dem im nördlichen Theile diejes Staates 
gelegenen Degolado-Bezirf ift eine Abord: 
„nung von Mormonen angefommen, welche 
Borbereitungen zur Gründung einer aus 
mehreren tauiend Köpfen beitehenden Colo— 
nie treffen. Die neuen Anfiedler fommen 





von Salt Lafe und aus anderen Gegenden 
von Utah. Die den Mormonenführern von 
der Regierung geftellten Bedingungen find 
ſehr liberal; es find ihnen 2,745,600 Acres 
angemwieien worden. Wenn die jeßt vorbe— 
reiteten Pläne zur Ausführung gebracht fein 
werden, wird die Auswanderung der Mor: 
monen aus den Ber. Staaten nad) Merico in 
diejem Herbft eine jehr bedeutende werden. 

Rußland. — Betersburg, 25. März 
Der Gzar ift jomweit geneien, daß er im 
Stande war, eine große Truppenichau ab= 
zubalten, auch hat er die Reife nach der 
Krim, die er des Quftwechiels wegen ichon 
demnächit anzutreten beabfichtigte. bis zu 
Anfang des nächſten Monats verjchoben. 
Profeſſor Zaharina aus Moskau, welcher 
den Gzaren mwährend jeiner Kranfheit be- 
handelte, hat ein Honorar von 60,000 Ru: 
bel, ſowie daS Band des Wladimir:Or: 
dens erhalten. Es ift das eine jehr liberale 
Anerkennung feiner Dienfte, zumal in Ans 
betracht des Umſtandes, das der Arzt fich 
nicht länger als eine Woche oder zehn Tage 
in Beteröburg aufhielt und nad) Moskau 
zurüdeilte, jobald al3 bei jeinem kaiſerli— 
hen Patienten untrüglihe Anzeichen der 
Beilerung zu Tage traten. 


Inland. 


Philadelphia, 19. März. In ihrer 
Wohnung, No. 921 Lombard Str., ift die 
Negerin Annie Bailey in ihrem Hundert: 
einundzmwanzigiten Lebensjahre plöß- 
lich geitorben. Obgleich feine direkten Be: 
weile für das Geburtsjahr der Verftorbenen 
vorliegen, jo lallen doc ihre eigene Ge: 
ichichte und die Ausſagen ihrer Verwandten 
feinen Zweifel darüber, daß fie 121 Jahre 


alt wurde. 

Longview, Ter., 19. März. Das 
ichwerite Unheil richtete ein von einem 
furchtbaren Hagelichlag begleiteter Wirbel: 
fturm ſechs Meilen öjtlich von hier an, wo 
er das große Wohnhaus von Hohn Gain 
traf, welches von einer zahlreichen Neger 
familie bewohnt wurde. Das Haus ftand 
in einem Haine von 20 uralten Eichen, 
welche jämmtlich entwurzelt, und mit tod= 


Der Gürtel ward zum Ars und 





Franz Kaathz. 





Bohlthäter der ganzen Familie. 
Schien hoffnungslos dem Tode 
verfallen. Durd Dr. Owens 

Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 
Dakpville, Waſh., 15. Februar 1893. 

Es ift Zeit, daß ich einige Zeilen an Sie 
richte, und Ihnen über Ihren Elektri⸗ 
ſchen Gürtel Nachricht fende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stüd 
in unferer Familie. Mein Manıı hatte 
unbejchreiblidy zu leiden; feıt 8 Zahren 
hatte er Magenträmpfe und Mattigfeit 
und Schmerzen in allen Gliedern. Cs 
wurde immer ſchlimmer; er braudıte viel 
Ürzte, doc feiner Half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat 'r viel gelitten; 
ich hatte alle Hoffnung aufgegeben ; er war 
trank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfſchmerzen, und dazu ſolch fchred- 
liches Fieber; die Hie und das Fantaſi— 
ren nahm fein Ende; er war jo empfind- 
lid, da man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war ſchreclich; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 











dutchgemadt habe. 





Dies ift nun alles verſchwunden; mein Mann ift jet, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht gefund. Gott fegne die Stunde, in ber er Gie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden ließ! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ic) Hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ich thun follte; die Schmerzen 
waren fo, bad ic) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, der ihn heilte, wird auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und kann meine Arbeit mit Vergnügen 


verrichten, was mir vorbem eine Bein war. 


Mein Bruder, Fritz Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenſchmerzen; er war zu frank, um 


arbeiten zu fünnen. 


Mein Mann lieh ihm feinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denfelben zurüd und erklärte fi) gefund 
und wohl wie ein Fiich im Waſſer. Er läßt fi) auch bald einen Gürtel ſchicken, um diefes vorzüglidhe Heil: 
mittel für alle Fälle im Haufe zu haben. Er ſendet Ihnen die herzlichiten Grüße. 

In unferer ganzen fFamılie ift Ihr Elektriſcher Gürtel ala Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 


begrenztes Bertrauen in ihn. 


Meine bier gemahten Ungabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 


Mann fendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 


Franz Kaas, 
Mrs. Emma Kaas, 
Friedrich Banrent. 


2 Monate fpäter. 


Geehrter Herr Doctor! 


Datoville, Waſh., 12. April 1893. 


Id muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Elektriſchen Gürtel berichten. Derjelbe ift nicht nur für 
Erwachſene, fondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah: 
ren an Ausſchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Geſchwüre z wir 


benügten vielerlei, doch nichts half. 


Da kam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn benfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geihmwüre wurden jeden Tag Meiner und blafer, 
fie find jegt alle abgefallen, und e3 tamen keine andern mehr zum Vorſche in. Mein Heiner Sohn ift fo glüd: 
lid; er freut fih, wenn er den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe habe ihn gefund gemadht. 

Ihr Gürtel it nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünjche, daß jede Familie ſich einen ſolchen an- 


ſchaffen möge; es wird viel Gelb dadurch gefpart. 


Ihre danfbare freundin 


Mrs. Emma Raap. 





Verfonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreflirtes, frankirted Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 


werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. 


Dieſer Katalog iſt in 


tem Geflügel, Hunden und Kühen nebſt 
fünf todten und acht ſchwer verletzten Ne— 
gern zu einem gräßlichen Trümmerhaufen 
zuſammengeworfen wurden. Ein alter 
Mann wurde völlig nackt und todt in einer 
Entfernung von fünfzig Yards aufgefunden; 
ſeine Frau lag verſtümmelt und todt unter 
einem Baume, ebenſo ein erwachſener Sohn; 
während ein neunjähriger Sohn ohne irgend 
welche äußere Verletzung todt in der Nähe 
eines Baumes lag. Ein anderer Mann 
wurde mit zerſchmettertem Kopfe und zer— 
brochenen Gliedern todt unter einer großen 
Eiche gefunden, während ſeine junge Frau 
mit einer ſchweren Wunde an der Stirn da= 
vonfam; das Baby lag todt mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern in der Krone einer umge— 
ftürzten Eiche, und ein vierjähriges Mäd— 
chen wurde tödlich verlegt weitab in einem 
Felde aufgefunden. Ein fünfjähriger Knabe 
jagte, daß er weit weg vom Hauſe in einem 
Felde durch den Hagel und Regen aufge: 
wedt worden fei. Ein in der Nähe der 
Unglüdsftätte wohnender Weißer bradıte 
die erfte Hülfe. Eine halbe Meile jüdlich 


nigen, aber jhmerzhaften Verlegungen da— 
vonfam. Ein zwei Meilen öftlicy gele 
gener Getreidejpeiher wurde abgebedt; 
das Haus einer Negerin wurde zertrüm= 
mert, und deren vierjährige Tochter erhielt 
durch die großen Hagelitüde Verlegungen, 
welche wahrjcheinlich ihren Tod zur Folge 
haben werden. Zu derielben Zeit, al3 der 
MWirbelwind iiber die Gegend hinmwegfuhr, 
paifirte ein Paſſagierzug vorbei, welcher 
nur ein äußerſt fnappes Entfommen hatte, 


Chippewa Falls, Wis., 20. Marz. 
Zu Big Bend wurde gejtern Abend die 
zwölfjährige Tochter von Daniel Aranee 
von einem Fremden, der in Abweſenheit 
ihrer Eltern in das Haus fam, vergewaltigt. 
Der Kerl nöthigte erft die kleine Unglück— 
liche, ihm ein Abendbrod zuzubereiten. 
Man fand das Mädchen, entjeßlich zuge 
richtet und mehr todt als lebendig, auf dem 
Fußboden liegen. Der beitialiiche Kerl ift, 
wie man annimmt, ein Holzflößer. Es 
haben ich die in der IImgegend mwohnenden 
Farmer zujammengethan, um ihn einzus 
fangen. Sollte ihnen das gelingen, jo wird 
der Halunfe ohne Zweifel im Handumdre— 
gen den nächſten Baum zieren. 

Louisville, Ky., 21. März. Cine 
Specialdepeiche des Courier:$ournal ven 
Newport, Ky., bringt die Nahricht von ei= 
nem echten Fall von Ausſatz, welcher in der 
in einer VBorftadt von Bellevue, Ky., woh— 
nenden Familie Albury entdeckt wurde. 
Das Opfer ift der vierzebnjährige Harry 
Albury; fein Zuftand ift bejammernswerth. 
Der ganze Körper ift mit wunden Stellen 
bededt, und das Kopfhaar fällt mafjenhaft 
aus. Der Patient leidet jeit vier Jahren an 
der Krankheit; es heißt, daß die? der erite 
Fall von Ausſatz ift, der den Aerzten in 
Kentucky noch jemals vorgefommen ift. 

Dmaba, Neb., 22. März. Der Schnee: 
fturm, welcher im Nordwejten achtundvier: 
zig Stunden gewüthet hat, juchte heute das 
"weftliche und mittlere Nebrasfa, das öjtliche 
Wyoming und die Blad Hills heim. Alle 
Züge der Union Bacific- Bahn zmiichen 
North Blatte und Cheyenne find noch einge— 
jchneit, aber es jind Schneepflüge an der 
Arbeit, und es werden große Anftrengungen 
gemacht werden, die Bahn vom Schnee frei 
zu machen. Heute Abend werden von 
Dmaha Züge in weiilicher Richtung ab: 
neben. Weſtlich von Cheyenne hat der 
Schneefall aufgehört, doch weht ein jehr 
heftiger Sturm. Weftlih von O'Neill ift 
die Eiſenbahn völlig zugeichneit, und ebenjo 
ift die Burlington & Wyoming=-Bahn gänz: 
lich blodirt. Die Schneeftürme dehnen fich 
jet bis an den Miffouri aus. Der eigent: 
liche „Blizzard“ erjtredte fih heute Mittag 
in öftlicher Richtung nicht weiter als bis 
nah Columbus. Während der Schnee zu 
Sidney einen Fuß hoch liegt, erreicht er bei 
Spear Fiih eine Höhe von vier Fuß Für 
das Vieh wird der Sturm ſehr verhängniß: 
voll jein. Alle großen Viehfarmen des Nor: 
dens find wit hohem Schnee bededt. 

Denver, Col., 22. März. Der Schnee: 
fturm, welcher hier mit kurzen Zwiichenräu: 
men sechsunddreißig Stunden lang ge: 
berricht hat, hörte heute Vormittag um 11 
Uhr auf. Das Wetter ift warm, und der 
Schnee ſchmilzt ſehr ſchnell. Der Verkehr 
auf der durch das Gebirge führenden Rio 
Grande: und der Midland:Bahn ift mie 
auf den nah Oſten führenden Linien nicht 
unterbrochen worden. 

San Francisco, 22. März. Vor ei: 
niger Zeit wurde ein gewaltiger Grizzlybär, 
der im Gebirge gefangen worden war, von 
Col. Boone, dem befannten Bärenbändi: 
ger, angefauft. Unter den verjchiedenen 
Beitien Col. Boone’s befindet fih auch ein 
Löwe Namens „Parnell“, welcher fich des 
beneidenswerthen Rufes erfreut, jchon meh: 
rere Wärter getödtet zu haben. Man be: 
fhloß nun, „Parnell“ und den Grizzlybär 
in den großen Käfig in der Arena der Win: 
terauöftellung zu bringen und auf Tod und 
Leben mit einander fämpfen zu laffen. Es 
wurden bereits Gintrittsfarten verkauft, 
und diejelben gingen ab wie heiße Semmeln, 
al3 der GSecretär des Thierichußvereins 
Wind von der Sache befam. Er hatte nichts 
Eiligeres zu thun, al3 Mayor Elliott und 
den Polizei: Chef von der geplanten Thier⸗ 
quälerei in Kenntniß zu ſetzen, und dieſe 
verſprachen ihm, in jeder Hinficht ihren Bei: 
ftand zu leiften um den Kampf zwischen dem 
Löwen und dem Bären zu verhindern. 








lang ununterbroden mwiüthete, war einer 
der ichlimmiten, die hier in dieier Gegend 
vorgefommen find. Der Berfehr war gänz: 
ih gehemmt und die Telegrapbenverbin: 
dung ift erjt eben wieder hergeftellt. Der 
Schnee liegt ftellenweije 10 und 20 Fuß 
hoch. Die Poftfutihe von Clearmont 
brauchte für eine Fahrt auf die 30 Meilen 
betragende Strede volle fünf Tage. Der 
Verluft an Vieh ift ungemein groß. In 
Folge des ungeheuren Schneefall werden, 
für den bevorftehenden Sommer ausge: 
zeichnete MWeidepläße erwartet, auf denen 
eine Unmaſſe Vieh reichlihe Nahrung fin: 
den wird. 





von diefer Unglüdöftelle verlor ein Weißer | 
das Leben, während die Familie mit mes | 


ftändig gerftört. Saratoga liegt etwa 25 


Meilen von einem Telegraphenamt entfernt, 
und Genaueres über das Unglück ift noch 
nicht befannt. Hier und in der ganzen 
Gegend hat der ſchwerſte Negenfall, der 
feit Jahren erlebt wurde, ftattgefunden. 
Derſelbe begann am legten Samjtag gegen 
Abend, und jeitdem hat es unausgejebt ge: 
regnet. 





Holzhächet 


Achtung! 

Fragt nad ldieſer Art 
und keiner anderen. Holz⸗ 
bader probirt die Kelly 
perfect Art. Sie zer- 
tleinert mehr Holz ala 
irgend eine andere Art. 

Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste» 
denbleiben im Holz und 
bewirft, daß diefe Art ties 
fer fpaltet als irgend eine 
andere. fragt Euren 
Händler nad bderjelben. 
Sendet uns feinen Na- 
men, falls er fie nicht hat. 
Es ift die Anti Truft-Art. 


Kellu Axe Alfg. Co., 


Zonisville, Au · 


e. o. V. 


IXL. ſelbſtfädelnde Nadeln 


Patent Calyr⸗Augen Nadeln, Fäbelt ohne 

das Enbe bes Fadens burch das Auge zu 

u jteen, jonbern indem man es durch bie 

a Oeffnung über bem Auge jhlüpft, welches 

Bichlieft und eine perfefte Nabel bleibt. 

Schneidetden Faden nicht. Unjhäpbar für 

ihwahe Augen. Ein Kind obereine Blinde 

Tann es gebrauden. Propepapier 1063 

3 für 250; an Agenten 15für 81, poftfrei. 

N Großer 32feitiger Catalog von Novitäten, 

ee Dutfits — jeder Beſtellung ESPART 
allein für 2c Poftmarkfe. Aıreifirt: LA r 

CO., Box 1007, St. Louis, 


Die Eranthematifche Heilmethode, 
(Aug Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläfjiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
— haben, kann man dieſes Heilmittel als letzten 
nettungs· Anker mit Zuverficht anwenden. Tauſende 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwendung beefelben ir Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil⸗ 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
—— aller Krankheiten, findet man in meinem 
ehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 





45—18’94 





0. 





sg Crläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 


John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematijhen Heilmethobde, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
10 94—9’95 


Deutihe Baumſchule. 
Offerire auch diejes Jahr einen großen 
Borrath von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zwetichen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 
Preisliſten verſende ich frei. Schreibt 
deutſch oder engliſch und adreſſirt 
CARL SONDEREGGER, 
2-17 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer Catalog 
1594 1594 
—— 


Acleuder Fudduch 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedruckt auf beſtem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Gefluͤgelkrankheiten. Recepte für Vieh— 
pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng— 
lich). breis nur 10° Man adreſſire 
42-494 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundſchau. 


Marktbericht. 


22. März 1894. 


Chicago, ZU. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 
Gerite 








Viehmarkt. 
$2.85—5.10 


2.65—4.25 


Milwantee, Wis. 
Weizen, No.2 
Viehmarkt. 
$ 2.65— 3.75 
8 00— 4,75 
1,85- 2.35 


Stiere 


Buffalo, Myo., 5. März. Der Briz: |KÜb 
zard, der legte Woche hier 70 Stunden 5 


Weizen, No. 1, nördl 
RE... Re 
No.1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Hafer, No.2 
— ——— 
Biehmarkt. 


Eine hölzerne gabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Befiß hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Deu, Stroh, Flachs, Kleefamen, 

erite, ſowie zum Gebraud in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schub vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich madhe drei verichiedene Arten 
zum bvortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten. 
Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter-Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 


4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
AEMan erwähne die „Rundichau.* 


Deutiches 


Fand: Leih: un Verficherungs: 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm_in 
den beiten Gejellihaften zu den niebrigften 
Raten. Vertauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 

Dffice unter der Erften Rational-Banf. 
Newton, Kanfas. 


Billige Fruchtbare 
Gündereien in Manitoba 


zu verkaufen, „94 


im Red River-Thale. Beſtes MWeizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Ucre aufwärts. Man wende ſich an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd, 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Die altbewährte Holzerhaltungs · Anftrich⸗ 
farbe Carbolineum Avenarius 
S Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 











toflet:: 
70 [2 > „ ei * e— * 
75 " u 
80 „ „ "„ "„ 


[7 


26 
20 
15 iv 
5 m Be „ 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelie- 


fert. Bezahlung nad Empfang ber Waare ober auf 80, 
60 ober 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 














Berwenbet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erhaltung bes Holzwerks an Scheunen, Gtällen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WO0D-PRESERVING co., 

AR 128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 

Air Pe Pe Be Be Be A A 
Alle Kranke, — 
beionders Shwindfüchtige, Bruft: und 
LZungenleidende, Ratienten mit Nervenlerden 
oder Wutterleiden, Magen: und Veberleibende, ıc., 
überhaupt in allen Hrantheitsfällen, afu= 
ten und hronifchen jeder Art, follte man ſich ber 
echten eleftro-homdopathifdhen Mittel 
N bedienen; biefelben bringen am ficheriten 
eh Linderung und Heilung. 

Die eubererhentiih günftigen Eriolge 
DAS mit diejen Mitteln bewerjen die Mög— 

” lichfeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerichwierigiten Fällen und jollte Niemand vers 
fehlen, jeine freunde und Angehörigen darauf 
aufmerfiam zu maden. Alle weitere Austunit 
wird gernegegeben. Katalog wird auf Verlangen 
J*J— Man wende ſich brieflich oder perjön= 
lich vertrauensvoll an Dr. Karl Puſcheck, 
330 La Salle Ave., Chicago. 

V — 
1793 1694 
Weckſtimme. 

Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K. H. Albinus, nebſt etlichen andern chriſtli⸗ 
chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein— 
wand gebunden, mit Golbtitel. 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Cts. Per Dußend 
$3.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 
Marion Jnct., Turner Co., S. Dak. 
10—22’94 
Da8 WKeuefte !! 

Beluftigend für Zung und Alt. 

Abziehbilder. — Für 15 Cents ‘en- 
den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
präcdtigen Abziehbildern, von denen jedes 
14x33 Zoll groß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men⸗ 
chen, allerlei Thiere, Blumen, u. j. w. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Aute Kachricht für Jedermann. 

Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio, ſchickt jedem unfe» 
rer Leer, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
auftraliihen electrifhen Pillen, gegen Gatarrh, 
Nieren:, Leber: und Mlagenleiden, afteiicen Kopf · 
ſchmerz Nervöfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder aa Pıllen für eine fiebenwöcentlihe Behand 
lung für 81.00. Man berufe fi auf die Rundſchau und 
fchreibe, wenn möglich, enaliih. 1—26’M4, e.o. w. 





Das Horricon-Spinnrad. 
« Patentirt. 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befjer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
vier Doll Beftellungen adrejjire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND, 


Ein Blutbeleber 





in des Wortes 
volliter Bedeutung 





Kräuter 
Bluf- 
Beleber. 


Nur durch autorifirte Fofal = Agenten zu 
beziehen und ijt nicht in Apotheken zu haben. 
Um nähere Auskunft wende man ſich au ben 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
1—25'94 


Reimer, Barfman & Co, 
Müller, Steinbach, Han. 


Wir mahen unjeren werthen Kunden be- 
fannt, daß wir vom 20. März an jchroten 
für 6 Ets. das Hundert Pfund oder 6 Cts. 
per 2 Bufhel Sad, oder das zehnte Buſhel, 
oder den zehnten Sad. Mahlen 13 Cts. per 
Buſhel. Wer 200 Bujhel auf einmal bringt, 
dem mablen wir für 12 Et3. per Bufhel und 
liefern jo viel Mehl und Kleie als derfelbe 
Weizen giebt, aus. 

Da ir neben der Mühle auch) eine Hobel⸗ 
maschine haben, jo laden wir alle Kunden 
ein, Bretter hobeln zu laſſen, je nachdem ein 
jeder wünjht: Flooring, Sibing und 
Geiling 4 Dollar per taufend Fuß und 
herunter bis 24 Dollar, je nachdem die Brei- 
ten. Wir haben auch allezeit genannte Sor— 
ten Bretter an Hand. 

Meimer, Barkman & Co,, 
Steinbach, Manitoba, 

AU. W. Reimer hält bier neben unferer 

Mühle einen Holzhandel, wo alle Sorten 

Bauholz, Bretter, Bohlen, Schindeln, Latten 

u, j.m. zu den billigiten Preiſen zu baben find, 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e8 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Nerzte 
vergeblich ihre Kunst probirt haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn jie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
Uugenleidende können dieſes Seilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. 9—21’94 











Danforth’s automatilcher 


Verdeflerter Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beten 
Schleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 
Er iſt jo einfach in feiner Zujammenftel« 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung des zu fchleifenden Ge- 
genftandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm- 
eijen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 
Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei ober drei ges 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tros 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweiſt fich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Stagten werben ab= 
gegeben. Beitellungen adreffire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und beiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk ift Yeder- 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jeınen Körper ın ge= 
funden und kranten Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 





der deutjchen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adreſſe verjandt. 


$2.10—5.30 
4.30—5 30 
2.25— 8.75 





von ©. Bil. Mit 234 in den Tert 


Momweagua, ZU., 25. Mär. Wäh— 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octab, 


rend der lebten 24 Stunden ift das Ther— m 


11Bücdber!!! 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, U. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. | 


Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 





w1-020% 


Erwähni Diele Zeitung, wenn Ihr an und Imreibt. 


mometer um 50 Grad gefallen und ſämmt— 
liche Pfirfih- und Kirihbäume in diefem 
Theil des mittleren Jlinois find erfroren. 
Alle Gartenfrüchte haben ichwer gelitten. 
Heute Abend herrichte ftarfer Froft. 

Heute 


Texarkana, Arf., 20. März. 
traf bier die Nachricht ein, das Saratoga 
in Arfanjas und die dortige IImgegend von 

einem jchweren Wirbelfturme heimgeſucht 
wurde, wodurch fünf Perſonen das Leben 
verloren und mehrere andere ſchwer verlebt 
wurden. Außerdem wurde dem Eigen: 
thum großer Schaden zugefügt, und die 
oben genannte kleine Ortichaft faft voll: 








KRanfas Eity, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
SE , — 54 


Biebmarft. 
2 235—4.7 


Bibeln, Teftamente, Bibliihe Geſchichten, 
Ehoralbücher (einitimmige), A-B-C⸗, Buchſta 
bir- und Leiebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene hriftliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb. 


Eby's Kirchengeichichte 


und Glaubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Helteften) igern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in keder ge⸗ 
bunden, bat 211 Geiten und koftet ver Wort 50 &ts. 





1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IF Bon diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 &r- 
emplare verfauft worden. Zaufende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge- 
rettet worden. Beftellungen adreifire 
man 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





